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36. Sitzung vom 4. Februar, 1 Uhr. 

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Etat des Reichsamts 

des Innern fortgeſetzt. 
bg. Richter (dfr.): Ich bin in der Diskuſſion perſönlich pro⸗ 
vozirt worden, jo daß ich nicht umhin kann, mich an der Debatte 
zu betheiligen. An ſich iſt mir das, offen geſtanden, nicht erwünſcht. 
Ich halte den Milttäritant des Augenblicks für gefährlicher, als den 
ſozlaldemokratiſchen Zukunftsſtaat, (ſehr richtig! links und bei den 
Sozialdemokraten) und in dem Maße, wie wir von rechts bedrängt 
werden mit Vorlagen dieſer Art, wird uns Zeit und Kraft ge⸗ 
nommen, unſern Standpunkt nach links zu vertheidigen. Ich kann 
es der ſozialdemokratiſchen Partei nicht verübeln, wenn ſie eine all⸗ 
emeine Nothſtandsdebatte anregt; denn ſie folgt nur dem Bei⸗ 
piele, welches im preußiſchen Abgeordnetenhauſe von Seiten der 
Agrarier gegeben iſt. Solche allgemeine Debatten ſind nicht nach 
unjerem Sinn. Nicht weil wir die Nothſtandsverhältniſſe verkennen; 
aber wir ſind nicht der Meinung, daß der Staat in der Weiſe ver⸗ 
antwortlich gemacht werden kann. Dort für den Betrag der Grund⸗ 
rente, hier für den Betrag der Löhne. Wenn wir auch dem Staats⸗ 
ſetretär, um deſſen Gehalt es ſich hier handelt, die doppelte Summe 
bewilligen wollten, ſo würde er nicht in der Lage ſein, dieſes Noth⸗ 
ſtandsverhältniß zu beſeitigen ſchon aus dem einfachen 
Grunde, weil praktiſche Vorſchläge, welche das Reich an⸗ 
gehen, ebenſowenig gemacht worden ſind, wie im Abgeordneten⸗ 
banfe von agrarkſcher Seite Vorſchläge, die das preußiſche 
Staatsminiſterium berückſichtigen könnte. Nur zwei unmittelbar 
praktiſche Fragen ſind von Bebel angeregt worden, mit denen ich 
auch einverſtanden bin, einmal die Frage der Winterkleider, der 
Pelze der Eiſenbahnbeamten. Mir iſt unklar, warum die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung nicht ſchon längſt gegenüber den Zeitungs⸗ 
nachrichten den Sachverhalt klargelegt bat. Betreffs der Ver⸗ 
längerung der Lohnperiode auf einen Monat hat der Staats 
ſekretär v. Bötticher geſagt, daß trotzdem alle 14 Tage Abſchlags⸗ 
ahlungen gegeben werden. Aber Abſchlagszahlungen werden 
mmer unter dem Lohne, der in 14 Tagen verdient wird, bleiben, 
und der Arbeiter iſt im Ungewiſſen über das, was er zu fordern 
Hat. Ich habe ſtets das größte Gewicht darauf gelegt, daß Zah⸗ 
lungsperioden möglichſt kurz ſind. Abg. Bebel ſprach von einer 
planloſen Ueberproduktion und ſtellte es gewiſſermaßen ſo dar, als 
ob die gegenwärtigen Aa de die Folge der planloſen Ueber⸗ 
produktion, der Wirthſchaft der Privatunternehmer ſeien. Nichts iſt 
unrichtiger. Die Urſachen der Nothſtandsverhältniſſe ſind in keiner 
Meberproduftion begründet, ſondern am letzten Ende zurückzuführen 
auf aufeinanderfolgende ungünſtige Ernten, die durch eine nach⸗ 
5 günſtige Ernte dieſes Jahres in ihren Nachtheilen noch 
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= t ausgeglichen find. Nun hat auch der ſozialdemokratiſche 
Zukunftsſtaat, wenn man ihm noch ſo viel zutraut, kein Mittel 
die Ernten zu reguliren, und er muß ſich auch Schwankungen in 
der Produktion gefallen laſſen in Folge der Verſchiedenheiten 
der Ernten. So wenig ich die Nothſtandsverhältniſſe leugne, ſo 
wenig erkenne ich in den Schauſtellungen der Arbeitsloſen ein 
wahres Bild der Verhältniſſe. Wer tritt denn in dieſen Verſamm⸗ 
lungen als Redner auf? Nicht die Arbeitsloſen, nein unſere 
Kollegen hier und die Sozialdemokraten aus der Stadtverordneten 
verſammlung führen das Wort, und dasjenige, was dort beſchloſſen 
wird, iſt nicht eine Formultrung der Leute, ſondern was ihnen in 
den Mund gelegt wird nach ſozialdemokratiſchem Rezept. (Sehr 
richtig!) Und damit nicht die verſchiedenartigen Verhältniſſe in 
verſchiedenen Reſolutionen zum Ausdruck kommen, ſo werden ſie 
ihnen von vorn herein nach einem Schema geliefert und dieſen 
Verſammlungen zur Annahme empfohlen. (Zwiſchenrufe bei den 
Sozialdemokraten.) Dazu find ja die Leute eingeladen. Wie 
dieſe Verſammlungen zuſammengeſetzt ſind, iſt ja noch gar nicht 
näher klargeſtellt. Unzweifelhaft befindet ſich eine große Anzahl 
ſog. Saiſonarbeſter darunter, die zu dieſer Zeit unter allen Ver⸗ 
bältnifjen die regelmäßige Arbeit nicht haben können, vor allem der 
ſozialdemokratiſche Stamm der Maurer. Gemauert werden kann 
doch im Winter auch nicht im ſozialdemokratiſchen Staat. 
ie Selbſt in den Deputationen beim Miniſter befinden 

ch die Maurer, und das ſind dieſelben Leute, die bei den 
Streiks im Sommer an der Spitze ſtehen und höhere Lohnſorde⸗ 
rungen erheben, mit der Begründung, daß ihnen ein höherer Lohn 
ebührt, weil fie im Winter nicht mauern können. (Sehr richtig !) 

enn nun der ſozialdemokratiſche Staat beſtände, was würden 
Sie machen mit den Leuten? Sie müßten fie zwingen, ſich dort⸗ 
bin zu begeben, wo nach ihrem Plane Arbeit iſt. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Staat würde anfangen müſſen mit der Aufhebung 
der Freizügigkeit. Sie würden anfangen müſſen, die Arbeiter auf 
den ub zu bringen dorthin, wo mehr Arbeitsgelegenheit iſt, 
aber andere Arbeit, als die Leute bisher geleiſtet haben. Abg. 
Bebel hat in der ironiſchen Weiſe, die der Sozialdemokratie eigen 
ift, die Aeußerung des Abg. Buhl über die Harmonie der Inter⸗ 
eſſen der Arbeitgeber und Arbeiter beſpöttelt. Es giebt eine ſolche 
Sarmonte, ſoviel Sie fie auch leugnen mögen. Es giebt viele Arbeit⸗ 
eber, die fortarbeiten ohne Gewinn, um einen Skamm von alten 
Arkeitern ſich — erhalten, Darauf ſagt Bebel wieder: Ja, ſie 
thun das nur im eigenen Intereſſe, damit ſie ſich zu anderen Zeiten 
dieſen Stamm halten. Sehen Ste die Harmonie der Intereſſen! 
Dem Yirbeitgeber in feinem Egoismus wird diefe Zune aufs 

gezwungen, im eigenen Intereſſe zugleich im Intereſſe der Arbeiter 
zu handeln. Im ſozialdemokratiſchen Staat freilich braucht der 
roße ſozialdemokratiſche Arbeitgeber in ſolchen Fällen nicht Rück⸗ 
Acht zu nehmen. (Sehr wahr!) Die Arbeiter ſtehen im ſozial⸗ 
demokratiſchen Staat genau im Verhältniß von Soldaten, die man 
eute vom Dienſte abkommandirt und morgen von der Dispoſitlons⸗ 
eurlaubung zurückruft. Es ſcheint mir, der ſoztaldemokratiſche 
Staat fit viel ſchlimmer, als der Militärſtaat. (Beifall.) Dieſe 
äußere Disziplin und Zucht bei den Soldaten iſt eine ganz humane 
Behandlung im Verhältniß zu der im ſozialdemokratiſchen Staate. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Abg. Bebel ſprach mit beſonderer Weg⸗ 
werfung von den Attlonären als einer unbrauchbaren Menſchen⸗ 
Kaſſe, die man am beſten nach Kamerun ſchickte, ohne daß man eine 
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Aenderung merken würde. Mag ſein, nachdem man ihnen das Geld 
weggenommen hätte. Oban Aber wo wären die induſtriellen 
Etabliſſements und Eiſenbahnen entſtanden, wenn die Aktionäre nicht 
die Mittel hergegeben hätten? Sie können ſagen, wir hätten die 
Mittel bekommen durch Anleihen des Staats. Hätten aber die 
Privaten Mittel hergegeben, wenn ihnen nicht ein Zinsgewinn ge⸗ 
währleiſtet würde? Den Zinsgewinn wollen Sie auch abſchaffen. 
So bleibt nur das Mittel übrig, daß man aus dem Jahresertrag 
die Mittel für allgemeine Staatszwecke vorwegnimmt. Wie würde 
es ſein, wenn alle jährlichen Aufwendungen, ja allein die 200 Mil⸗ 
lionen Mark für Eiſenbahnbauten, aufgebracht werden müßten 
ſtatt durch Kredit, durch Steuern und durch Vorwegnahme der 
öffentlichen Einkünfte? Die Eiſenbahnverſtaatlichung ſprlcht keines⸗ 
wegs zu Gunſten Ihrer Anſchauung. Sie haben die Frage nach 
dem Zukunftsſtaat als unberechtigte Neugterde beſpöttelt. Ste 
ſelbſt ſagen, das, was Sie vorſchlagen zur Beſeitigung des Noth⸗ 
ſtandes, nur elende Palliativmittel find und wirkliche Heilung nicht 
auf dem Boden des elenden Privatunternehmerthums, ſondern der 
ſoztaldemokratiſchen Ordnung erfolgen kann. Nun iſt noch die Frage 
gerechtfertigt, ob Sie im Stande ſind, in dieſem Zukunftsſtaate 
etwas Beſſeres anzuwenden, als in der Gegenwart möglich iſt. 
Abg. Bachem meinte, Sie ſeien verpflichtet, zu zeigen, wie Sie ſich 
Ihren Staat denken, da Sie ankündigen, daß ſeine Aufrichtung in 
nächſter Zeit bevorſtände. Inſoſern hat Abg. Bachem unrecht. Sie 
(zu den Sozialdemokraten) führen eine verſchiedene Sprache. Wenn 
die Jungen unruhig werden und ſagen, bei dem ganzen Parla⸗ 
menteln kommt nichts heraus, dann ſuchen Sie ſie zu beſchwich⸗ 
tigen, wie das Bebel 1891 in Rixdorf gethan hat, indem Sie in 
Verſammlungen ſagen: die Kataſtrophe ſteht vor der Thür, oder: 
Der Kladderadatſch wird raſcher eintreten, als irgeud einer ſich 
jetzt noch einbildet. Wenn Sie dagegen aufgefordert werden, einer 
wiſſenſchaftlichen Kritik zu unterbreiten, wie Sie die Sache machen 
wollen, oder ſich einer paxlamentariſchen Kritit auszuſetzen, dann 
brauchen Sie nicht Rückſicht auf die Jungen zu nehmen, dann 
verſtecken Sie ſich mit Ihren Plänen. Wenn Sie in der Lage 
ſind, die Sache bald zu machen, ſo kann ich nur wünſchen, daß 
Sie im beiderſeitigen Intereſſe möglichſt raſch vorgehen. Das 
Schlimmſte iſt jedenfalls eine lange Uebergangszeit. (Rufe bei den 
Sozialdemokraten: Helfen Sie!) Wie kann ich da helfen? Sie 
haben es ja auch gar nicht nöthig. Je 2 eine Uebergangszeit 
ſich ausſpinnt, um ſo weniger 15 A leiben wir der guten 
Seiten, die doch auch nach Ihrer Anſicht in gewiſſem Grade die 
gegenwärtige Geſellſchaftsordnung hat, und um ſo mehr entbehren 
wir der Segnungen, die Ihr Jalunttsſtaat bringen ſoll. Eine 
ſolche Uebergangszeit kann mehr vernichten, als Ihr ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Zukunftsſtaat an Segnungen bringt. (Beifall.) Abg. 
Bebel ſagt: Zerbrechen Sie ſich doch nicht unſere Köpfe. Nun, 
zerbrechen Sie doch auch nicht unſere Köpfe über den jetzigen 
Staat. Wenn es ſich blos handelte um eine Organiſation Ihrer 
Partei, ſo machen Sie das mit ſich ſelber aus. Sie wollen doch 
aber, daß wir unſere Köpfe dabei haben, und wenn wir ſie nicht 
dabei haben, ſo zerbrechen Sie vielleicht mehr als unſere Köpfe 
(Heiterkeit). Ste prahlen mit Ihrer großen Anzahl und glauben, 
daß Sie noch weiter in die aus 8 Mitte rücken werden, 
Glauben Sie aber, daß Ihre 1 Millionen Wähler Anhänger 
Aren Zukunftsſtaates ſind? Nein! Sie geben das ja auch zu. 

ie verſtehen es mit großem Geſchick Unzufriedenheit zu erwecken 
und die Unzufriedenen aller Art an ſich zu ziehen, und Sie haben 
in Folge deſſen einen ſehr gemiſchten Anhang. Neulich haben Sie 
doch ſogax ſolchen unter den Agrariern gefunden (Heiterkeit), denen 
Sie ja nicht blos einen Theil der Hypothekenſchulden abnehmen wollen, 
ſondern ſogar den geſammten Grundbeſitz. (Heiterkeit) Der größte 
Theil Ihrer Wähler gebt nur mit, weil er unzufrieden iſt. In dem 
Maße, wie Ste den Kern des ſozilaldemokratiſchen Zukunftsſtaates 
enthüllen, rücken die Maſſen von Ihnen ab, weil ſie nicht daran 
denken, Privateigenthum und Erbrecht in dem Maße zu beſchränken, 
wie Sie lehren. Und weil Sie wiſſen, daß Ihre Anhänger in dem 
Maße verſchwinden, wie Sie den Kern Ihres Staates enthüllen, 
deshalb ſind Sie gestoungen, den Kern möglichit im Dunkeln N 
halten und zu färben. Ihr früheres Programm iſt jetzt noch viel 
kürzer geworden in Bezug auf die eigentlichen Ziele der Partei 
und nur beredter in dem Abſchnitte, der über die gegenwärtige 
Geſellſchaftsordnung handelt. Der Abg. Bebel klammerte ſich bei 
der Definition des ſozialdemokratiſchen Staates an das Wortſpiel 
vom Staat. Das war Wortklauberei (ſehr richtig! links.) Abg. 
Bebel: Wortklauberet iſt alles nur bei Ihnen). Se weiß, 
was man unter Staat und Geſellſchaft zu verſtehen hat. Unter 
Geſellſchaft verſtehe ich die freie, ſelbſtändige Regelung gemein⸗ 
ſamer Angelegenheiten; unter Staat verſtehe ich dieſe Regelung 
mit Hilfe einer Zwangsgewalt, von Polizet und Exekutor. (Wieder⸗ 
holte Zurufe der Sozialdemokraten.) — — Laſſen Sie mich doch 
ausreden. Es geht hier wie in einer Volksverſammlung zu. So⸗ 
bald man das Thema vom Zukunftsſtaat anſchlägt, entitebt eine 
ſolche Unruhe unter den Sozialdemokraten, daß es nicht mehr 
möglich iſt, die Sache logiſch zu erörtern Sie ſprechen immer 
von Geſellſchaftsordnung und genoſſenſchaftlicher Regelung, aber 
was alle Welt unter Geſellſchaft verſteht, das fit gerade 
der ſozialdemokratiſche Staat nicht. Die ſozialdemokratiſche 
Regelung iſt eine Regelung durch Zwangs gewalt des Staates. 
Die Ausführungen Bebels find ein erſtaunliches Beiſpiel 
dafür, wie er es verſteht, um die Sache herumzureden. Iſt denn 
die Sprache erfunden, um die Gedanken zu verbergen? Sie ſuchen 
unter ſtolzen, prahleriſchen Worten die Verlegenheit zu verbergen, 
dem Abg. Bachem eine runde, klare Antwort zu geben. Ich er⸗ 
ſtaune über die geſchickte Axt, die Aufmerkſamkeit von der eigent⸗ 
lichen Sache abzulenken. Aber es kann nur denjenigen bethören, 
der gewohnt ift, auf den Klingklang der Worte zu hören und nicht 
auf den Inhalt. Aber wer eine klare Antwort auf eine klare 

rage verlangt, wendet ſich nur um ſo unbefriedigter von Ihnen. 

ines war mir neu in den Ausführungen Bebels, das über den 
Mauſerungsprozeß der Partei. Herr Bebel hat ja 
ſchon manchen Mauſerungsprezeß durchgemacht. Als ich ihn zum 
erſten Male kennen lernte, traten wir beide zuſammen für Schulze⸗ 
Delitzſch gegen Laſſalle ein. Später iſt er ein Anhänger Laſſalles 
geworden. Er iſt mit dem Programm von Gotha eingetreten für 
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das Univerſalheilmittel der Kreditgenoſſenſchaften mit ſtaatlicher 
Hilfe und für das eherne Lohngeſetz. Jetzt haben Sie ſich wleder 
einmal gemauſert, jetzt werfen Sie verächtlich weg, was nach An⸗ 
ſicht Laſſalles der wahre Prüfſtein für die ſozialdemokratiſche 
Wiſſenſchaft iſt. Sich mauſern iſt ja kein Vorwurf, aber wer ſich 
fo immer maufert, ſollte nicht eine ſo ſtolze Sprache führen. 
(Lebhafter Beifall.) Man weiß ja nicht, wie Sie ſich ſo weiter 
mauſern werden (Heiterkeit), wohin Sie ſich mauſern (erneute Heiterkeit). 
Sie haben von der Religion geſprochen. Die religiöfen Propheten 
haben noch niemals ſo viel Glauben von ihren Anhängern ver⸗ 
langt, als Sie von den Ihrigen. (Beifall.) Die religiöjen Pro⸗ 
pheten haben nur immer den Glauben an das verlangt, was fie 
für die Eingebungen Gottes hielten; aber Sie verlangen von Ihren 
Anhängern, daß ſie ſich von vornherein für das Ergebniß Ihrer 
künftigen Mauſerung begeiſtern. Sie ſind in dieſer Mauſerung 
nicht revolutionärer geworden (Heiterkeit), ſondern zahmer. Sie 
diskutiren viel ſachlicher, wie früher über die Pläne der iebigen 
Geſellſchaftsordnung (Zuſtimmung), und das erkennen wir an. 

Mauſerung kann alſo dahin gehen, daß Sie allmälig ſich von Ihrem 
eigentlichen ſozialdemokratiſchen Programm zur radikalen Volks⸗ 
partei entwickeln, die radikaler iſt, als wir, im Grunde genommen 
aber auf dem Boden unſerer Geſellſchaftsordnung ſteht. Es giebt 
verſchiedene Arten der Mauſerung. Abgeordneter v. Vollmar hat 
ſich ſchon weiter gemauſect (Heiterkeit), als Sie. Auf dem letzten 
Parteitag hat der Abg. Singer nach den ſozialdemokratiſchen Zei⸗ 
tungen dem Abg. Vollmar den Vorwurf gemacht, für ihn ſcheine der 
eigentliche Gedanke der ſozlaldemokratiſchen Partei, das eigentliche 
ſozialdemokratiſche Programm nur noch die Bedeutung einer alten 
Familienreliquie zu haben (Heiterkeit), die nur bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten hervorgeholt werde. Sie geſtatten mir, daß ich etwas 
auf meine Broſchüre eingehe. Ich muß von vornherein bitten, 
mich darin nicht mißzuverſtehen. Ich bin hier ſehr oft zitirt wor⸗ 
den, aber ich habe es immer vermieden, darauf einzugehen, denn 
man hätte das mißdeuten können. Ich habe gefunden, daß es ſich 
lohnt, Sie an Ihren ſchwachen Seiten anzugreifen und dieſelben 
in Form einer Erzählung denjenigen näher zu bringen, welche 
weniger gewohnt find, mit volkswirtäſchaftlichen Begriffen zu rechnen. 


nſerate, die ſechsgeſpaltene Betitzelle ober deren Raum 
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Es ſind ſo dieſe ſozialdemokratiſchen Zukunftsbilder entſtanden. Ich 


— meine Broſchüre in derſelben Weiſe verbreitet, wie Sie Ihre 
roſchüren verbreiten (Heiterkeit) und mit denſelben Ueberſchüſfen 
(Heiterkeit), und ich habe die Genugthuung, daß am Schluſſe des 
Jahres von dieſer einen Broſchüre mehr verbreitet worden war, 
als nach Ihren Berichten durch Ihr ganzes Preßbureau vertrieben 
worden iſt. Nun ſagt der Abg. Bebel, es ſei kein Arbeiter dadurch 
überzeugt worden. Ja, ſeit wann ſind denn die Arbeiter ver⸗ 
pflichtet, ſich, wenn ſie anderer Anſicht werden, beim Abg. Bebel 
abzumelden? (Heiterkeit). Wie ſoll ich mir die zunehmende Ver⸗ 
breitung meiner Broſchüre anders erklären, als daß ſie mit Erfolg 
geleſen worden iſt? ch würde ganz das Weſen der Sozial⸗ 
demokratie verkennen, wenn ich mir überhaupt einbildete, eine 
Bewegung, welche dreißig Jahre gedauert hat, der ſo viele Fehler 
der Regierung zu Gute gekommen find, mit einer einzigen Broſchüre 
todtgeſchlagen zu haben. Nein, ich ſage Ihnen, ich habe ſchon viel 
erreicht, wenn ich das Kokettiren des Staat3jozlaligmus, des Ka⸗ 
thederſozialismus mit der Sozialdemokratie verhindert habe, wenn 
ich verhindert habe, daß gebildete Kreiſe mit Ihnen ſympathiſiren. 
Abg. Bebel: Das haben Sie gar nicht erreicht!) Verehrteſter 
err (Heiterkeit), das iſt genau daſſelbe, als wenn Ste ſagen, 
hätte vielleicht ganz gute Sachen geſchrleben über Mllitärfragen. 
aber dieſe Broſchüre tauge nichts. (Heiterkeit.) Nun ſehen Sie 
mal, ich kenne Herren von der Rechten, die ſagen, dieſe Zukunfts⸗ 
bilder haben uns ſehr gut gefallen, aber Ihre ABC⸗Bücher nr 
nichts. (Heiterkeit) Wenn die Herren das Eine loben und das 
Andere tadeln, ſo ſage ich mir, ganz ohne kann weder das Eine 
noch das Andere fein. (Heiterkeit) Jedenfalls traue ich Den⸗ 
jenigen, gegen die ſich ſolche Schriften kehren, nicht gerade das 
5 — Urtheil zu. Ich habe Sie in Ihrem internationalen 
Weſen von dem internationalen Standpunkte aus getroffen in 
dem Nachweis, daß Ihre Beſtrebungen dem Weſen des 
Menſchen zuwider ſind. Sie haben Ihre abſolute Unfähigkeit, 
mich zu widerlegen, bewieſen. Denn nach dem Erſcheinen der 
Broſchüre hieß es, was wird Bebel dazu ſagen, was werden 
die wiſſenſchaftlichen Federn der Sozialdemokraten darauf 
antworten? Nun iſt mir geiagt worden, ich hätte die Literatur 
mit einer komiſchen Figur bereichert, durch die Spar⸗Agnes. Was 
hat das damit für eine Bewandtniß? Ich habe b wie 
eine Arbeiterin im Stande iſt, durch Arbeiten ſich ihre Ausſteuer 
im Werthe von 3000 Mark zu erſparen bis zum Augenblick ihrer 
Verheirathung. Das haben die Herren mit Spott und Ironie 
zurückgewieſen und bemerkt, ich kenne nicht die Berliner Verhält⸗ 
niſſe. Gerade dieſe Figur iſt nach dem Leben gezeichnet, und in 
dem Kreiſe, auf welche dieſe Schilderung zutrifft, ſpottet man über 
Ihre Auffaſſung, wie ſie die Arbeiter anzuekeln ſuchen, damit ſie 
nicht ſparen, das iſt das allerwunderlichſte. Ich erkenne an, da 
es vielen Familien äußerſt ſchwer wird, etwas zu erſparen. 
bin am wenigſten derjenige, der ſagt, unter allen Umſtänden m 
geipart werden, aber es kommt darauf an, daß gerade die diger 
Arbeiterinnen und Arbeiter ſparen. Wie muß ſich denn die 
Staat entwickeln? Nach Ihrem eigenen Programm wird der 
Staat allein der Eigenthümer alles Kapitals. Die Folge davon 
iſt, daß dieſer Staat allein der Arbeitgeber wird. te wettere 
Folge tft, daß jeder arbeiten muß, wenn er nicht verhungern will, 
und daß er diejenige Arbeit aufnehmen muß, welche der Staat ihm 
aufgiebt. Nun ſuchen Sie zu 1 daß ein gang, ſtattfindet. 
Man ſagt, das werde alles freiwillig werden. bg. Bebel glaubt 
das aber ſelbſt nicht, denn er befürwortet geradezu die Wiederein⸗ 
führung des alten Frohndienſtes, indem er vorſchlägt, daß, wo 
ich die nöthigen Arbeiter nicht finden, eine Alternirung ſtatt⸗ 
nden ſolle. Weiter muß in dem ſoztaldemokratiſchen Staate der 
Lohn für alle gleich ſein. (Abg. Bebel: Es giebt ja keinen 
Lohn!) Allerdings, Münzen mit dem Bildniß des Kaiſers giebt es 
nicht, aber was wir als Lohn, nämlich den Erſatz für Arbeits⸗ 
leiſtungen, bezeichnen, darunter verſtehen Sie Anweiſung auf be⸗ 
ſtimmte Konſumartikel. In der Sache iſt es doch daſſelbe. Das 
bat Herr Bebel in ſeinem Buch dargelegt, wenn er es auch zu ver⸗ 
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ſtecken ſucht. Denn wollten Ste etwas anderes, fo würde jofort 
ein Ueberſchuß auf der einen Seite entitehen, und die Bildung des 

kwatkapitals würde wieder beginnen und damit Ihr ganzes Ge: 

ude unterböhlt werden. Das folgt aus dieſem Weſen Ihres 
Staates Herr Bebel verwirft im ſoztaldemokratiſchen Staat — 
daran iſt er nur der 10 055 Kopf — iebes perſönliche Verdienſt. 
Die Frau muß ebenſoviel arbeiten wie der Mann. Die Folge iſt, 
daß die Häuslichkeit auf das Aeußerſte beſchränkt werden muß, weil 
ſonſt der Dienſtbote zur Wartung einer zahlreichen Kinderſchaar ſich 
einſtellen muß, und weil die Arbeiterin gar nicht nach Hauſe kommen 
kann, weil ſie dazu keine Zeit hat. Die Häuslichkeit muß auf das 
äußerſt engſte beſchränkt werden. Da heißt es denn, „wir werden 
—.— Zentralkoch⸗ und Reinigungsanſtalten einrichten, da wird alles 

ſorgt.“ (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Indem Sie nun 
die Kinder von ihren Eltern trennen, indem Sie ſie von Staats⸗ 
wegen erziehen laſſen, kommen Sie genau zu den Zuſtänden, wie 
ich fie geſchildert habe, zu jener Zerſtörung der Häuslichkeit, welche 
die Katastrophe nach ſich zieht. Sie ſprechen weiter von der plan⸗ 
loſen Produktion. Wenn Sie eine planmäßige Produktion wollen, 
dann müſſen Sie zugleich eine planmäßige Konſumtlon einführen, 
dann müſſen Sie jedem Einzelnen vorſchreiben, was er konſumiren 
ſoll. Abg. v. Stumm meinte, daß dieſer Zuſtand zu Verhältniſſen 
führen werde, welche mit einem Zuchthauſe Aehnlichkeit haben. Das 
iſt auch meine Anſicht. Die perſönliche Freiheit wird bei der Durch⸗ 
führung dieſes Programms zu Zuſtänden führen, wie wir ſie nur 
in dem Zuchthauſe haben. Da ift planmäßige Produktion, dort tft 
auch planmäßige Konſumtlon. (Große Heiterkeit.) Aber, ob alle 
in dem ſoztaldemokratiſchen Zukunftsſtaat es gut haben würden 
wie die Sträflinge, iſt die Frage. Denn die Vorausſetzung bei 
uns iſt noch immer die freie bürgerliche Geſellſchaft außerhalb 
des Zuchthauſes. Wenn das Zuchthaus auf ſeinen eigenen Ertrag 
angewieſen wäre, ſo würde nicht die ge der nöhigen Produkte 
aufgebracht werden können. Die Konſumtion wäre fo einzu⸗ 
richten, daß eine langſame Verhungerung stattfinden müßte. (Hefter; 
keit. Die logiſche Durchführung Ihres Staates bringt einen 
Buftand hervor, der noch unter dem Zuchthaus ſteht. Das iſt ja 
auch ganz natürlich. Sie vernichten jedes eigene Intereſſe im 
Menſchen, ſich ſelbſt vorwärts zu bringen. Sie verzichten auf die 
Konkurrenz, damit vernichten Sie jedes Streben des Menſchen, 
die Zuſtände im eigenen Intereſſe zu verbeſſern, die Produktion 
und Konſumtion immer mehr anzubequemen. Alles das glauben 
Sie durch die allgemeine ſozialdemokratiſche Diktatur erſetzen zu 
lönnen. Das iſt das Vertrauen, das Sie in die Zukunft ſetzen, 
und das iſt nur dadurch möglich, daß Sie ſich Menſchen vor⸗ 
malen, die gar nicht exiſtiren können. Wenn das alles der Fall 
wäre, wenn dies wirklich im Stande wäre, wie Bebel ſagt, den 
Himmel auf Erden zu Idaffen, dann würde fich Ihre Logik ſelber 
in den Schwanz beißen. Dann müßte Ihre & ßte Sorge die 
ſein, ſich vor der Uebervölkerung zu — te nehmen ja den 
Eltern jede Verantwortlichkeit für ihre Kinder ab. (Abg. Bebel: 
Warum haben Sie ſich nicht verheirathet?) Sehen Sie, das iſt 
die ganze Verlegenheit, in der ſich die Herren befinden. (Leb⸗ 
hafter anhaltender Beifall.) In dem Augenblicke, wo die Sache 
eınft für Sie wird, ſuchen Sie ſich jo kleinlich aus der Schlinge 
zu ziehen (Beifall.) Ich ſagte, die ſozialdemokratiſche Geſellſchaft 
übernimmt die Verpflichtung, die Kinder zu unterhalten, zu 
bekleiden und 0 verpflegen und nimmt den Eltern alle Verant⸗ 
wortlichkeit ab, die in dieſer Beziehung für ſie erwachſen 


könnte. Die Zunahme der Bevölkerung fordert Kapitalver⸗ 
mebrung, denn wenn ſich das Kapital nicht vermehrt, dann 
die ganze Kultur zurück. muß doch jeder neue 
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ſchaft gedeckt finden. Bebel giebt in ſeiner „Frau“ an, wohin man 
den Ueberſchuß der Bevölkerung führen könne. Er verweiſt auf 
Norwegen und Stbirten, dort hätte Abg. Bebel wohl auch noch 
einen Platz für den Abg. Bachem. ( eiterfeit.) Wenn der Ueber⸗ 
chuß ſich im Norden von Sibirien nicht unterbringen laſſen würde, 
o iſt Bebel nicht in Verlegenheit, denn wir haben ja noch die Sa⸗ 
bara, und wenn es gelänge, dort einen See auszugraben, ſo wird 
es möglich ſein, viele Tauſende Quadratmeilen in Ländereien zu 
verwandeln — Alles nachzuleſen in dem Buch „Die Frau“. Die 
Wüſte Sahara haben Sie in der letzten Auflage ausgemauſert. 
(Große Heiterkeit.) Abg. Bebel hat in ſeinem Buch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat eine Veredelung 
der Menſchen in körperlicher Hinſicht ſtattfinden werde, wie ja auch 
die edleren Thiere, der Löwe, das Kameel, der Elephant, weniger 

unge haben als Haſen und Kaninchen. (Heiterkeit.) Hier ſetzt 

bg. Bebel ein, und das tft der Schlußſtein ſeines ſozialdemokratl⸗ 
ſchen Stagtes. Er empfiehlt die Regelung der Volksvermehrung in 
derſelben Art, wie die Nährweiſe regulirt wird. Gewiß, ganz der 
loglſche Kopf! Seine Anſchauungsweiſe führt ihn dazu, nicht bloß 
die Lebens weiſe von Staatswegen zu regeln, ſondern zwingt ihn 
auch dazu, die Fortpflanzung von Staatswegen zu ordnen. Er 
drückt dadurch die Menſchen ins Thierxeich hinunter, wie ja auch 
heute ſchon die Thierzucht in Geſtüten, Brütanftalten und ſonſtigen 
Einrichtungen der entſprechenden obrigkeitlichen Verantwortung 
überlaſſen wird. (Heiterkeit) Das iſt der logtiſche Schlußſtein, zu 
dem Abg. Bebel vorſchreitet. Am Schluß ſchwingt ſich Bebel zu 
dem Saße auf: „Der Sozlalismus ift die mit klarem Bewußtſein 
und voller Erkenntniß auf allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit 
angewandte Wiſſenſchaft.“ Ich aber erlaube mir, dieſe Betrach⸗ 
tungen mit den Worten zu ſchließen, daß der Sozialismus nur 
auf einem unklaren Bewußtſein und unzureichender Erkenntniß des 
Weſens der Menſchen und der Dinge beruht. Gewiß, unſere Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung iſt nichts weniger als vollkommen. or Bebel 
hat ja ſelbſt anerkannt, es jet die beſte der bisherigen Geſellſchafts⸗ 
uftände der Welt. Er erkennt felbft an, daß in dieſer Entwicke⸗ 
fin ein Fortſchritt iſt. Warum ſoll ein weiterer Fortſchritt aus⸗ 
tele ſein? Sie nehmen die Technik und die techniſchen Ver⸗ 

ſſerungen für Ihren Stand in Anſpruch. Warum ſoll die 
Technik mit ihren Fortſchritten nicht auch der jetzigen geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung zu Gute kommen. In allen ſozialen Schichten iſt 
jetzige Generation beſſer als die früheren. ir wollen in den 


enſchen die natürlichen Hinderniſſe mehr und mehr beſeitigen, 
um zu beſſeren ee zu gelangen. Allerdings, nichts tft 
alle 


verkehrter, als dem Staat zu übertragen; die Ver⸗ 
vollkommnung und Verbe 0 muß bei den einzelnen 
Menſchen ſelbſt anfangen. Das iſt es gerade, was ich Ihnen vor⸗ 
werfe, daß Sie die Arbeiter nicht auf die eigene Vervollkommnung 
verweiſen. Wenn überhaupt Ihr Staat möglich wäre, dann wäre 
er nur möglich mit Arbeitern und Menſchen, die alle Tugenden in 
noch weit höherem Grade entwickelt hätten, als es bis jetzt der Fall 
5 Der Fortſchritt kann nur kommen von den Einrichtungen der 

ſellſchaft, in gewiſſem Umfange auch unter Mitwirkung des 
Staates, insbeſondere in der Beſeitigung von Hinderniſſen. Das 
mache ich nen zum Vorwurf, daß Sie die politiſchen Fort⸗ 
ſchritte unferer Geſellſchaft gefährdet und verhindert haben. 

ößere freiheitliche Entwickelung in wirthſchaftlicher und politiſcher 

nficht wird dadurch erſchwert, daß es Ionen gelungen tft, die 
bürgerliche Geſellſchaft in zwei feindliche Lager zu theilen. Wenn 
wir uns nach zwei Fronten zu vertheidigen haben, ſo iſt das 


weſentlich die Frucht der Spaltung, die Sie in das liberale Bür⸗ 


hum hineingebracht. Wenn Sie uns vorwerfen, daß wir nicht 
durchdringen können jo kommt es daher, daß wir fortwährend ge⸗ 
nöthigt ſind, einen Krieg auf zwei Fronten zu führen. chwierig 
enug iſt dieſe Situation. Wir werden nicht erlahmen in dieſem 
ampf nach rechts und nach links. Wir führen dieſen Kampf nicht 
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zu unſerem Beſten, ſondern um des Volkes und der Zukunſt 
willen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Frohme (Soz.): Sie glauben ſelber nicht an eine Har⸗ 
monie der teren von Arbeitgebern und Arbeitern. Es beſteht 
ein Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit. Unſere ganze Oekonomie 
beruht noch darauf, möglichſt viel Nutzen aus der Arbeit zu ziehen. 
Der Kapitalismus hat die Armuth der großen Maſſe zur unbedingten 
Vorausſetzung. Der Abg. Richter meint: Unſere Beſtrebungen 
gingen gegen die menſchliche Natur. Wenn das wahr wäre, 
warum überlaffen Sie dann nicht der Mutter Natur das Richter⸗ 
amt? Was wollen Sie mit den Reden über den Staatsbegriff ? 
Kann irgend Jemand unter Ihnen mir genau ſagen, welchen 
Staatsbegriff die einzelnen Parteien im Hauſe haben? Iſt doch 
der Staat des Konſervatismus von dem des Liberalismus ver: 
ſchieden, wie Feuer und Waſſer. Wir verlaſſen uns auf die Ent⸗ 
wickelung der Dinge. Mit der Debatte in dieſen drei Tagen thun 
Sie uns den größten Gefallen, denn Sie beweiſen uns damit 
Ihre abſolute Unfähigkeit. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Abg Stöcker (deutſchkl): Richter bat die agrariſche Frage 
mit der Nothſtandsfrage verxquickt. Das Bedeutende der Debatte 
dieſer an liegt darin, daß die Sozialdemokraten vor dem Lande 
ihre Bankerotterklärung gezeigt haben, da ſie ſagen: Wir wiſſen 

ar nichts. Sie haben gar keinen Sinn für die Praxis. An 
Lehen iſt ein Gericht in dieſen Tagen vollzogen worden. Sie 
find zwar eine Schaar von intelligenten Menſchen, aber keine po- 
litiſche Partei, denn eine politiſche Partei muß wiſſen, was ſie 
will. Wenn Herr Bebel den Zukunftsſtaat aufgegeben hat, warum 
läßt er ſein Buch über die Frau immer von Neuem drucken ? 
Kann man ſich etwas politiſch Thörichteres und Verwerflicheres 
denken, als das deutſche Volk mit Dingen zu traktiren, die man ſelbſt 
für unrichtig hält? (Sehr richtig! rechts.) Sie konſtrutren einen 
Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit, den wir nicht anerkennen, 
obwohl wir dem Kapital den Vorwurf machen, daß es eicht genug 
für die Arbeiter thut. Auch Manzini hat für die Arbeiter ge⸗ 
ſprochen, aber nicht von Eigennutz, ſondern von Opfern. Er halte 
eben ein Herz in der Bruſt und Verſtand im Kopf. Der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen ſolchen Menſchen und Ihnen iſt der von Tempel 
und Schnopsbude. (Heiterkeit) Sie wenden fi gegen das 
Sparen. Keine bürgerliche und häusliche Tugend wird allein die 
ſoziale Frage löſen, aber ohne Sparſamkeit und Nüchternheit wird 
es niemals gehen. Wo ſteht aber in Ihren Büchern etwas von 
dieſer Tugend? Wir ſtehen treu zu unſern Arbeitern, aber Sie 
werden wir bekämpfen mit den Waffen der Sitte und Religion. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Hitze (Zentrum): Ueber Arbeiter - Organtiationen will 
ich mich mit den Sozlaldemokraten ſehr gern unterhalten, aber nur 
über Organiſationen auf dem Boden der beſtehenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Ihr ſozialdemokratiſches Ideal iſt ein Idol. Ihr Pro⸗ 

ramm unterſcheidet zwiſchen Förderungen in der Richtung ihres 
Zufunktsſtaates und ſolchen, die ſich im Rahmen der heutigen 
Geſellſchaftsordnung bewegen. Letztere ſind von unſeren eigenen 
Forderungen gar nicht qualitativ verſchieden ſondern nur quanti- 
tativ. Darüber läßt ſich ja diskutiren. Redner führt dann weiter 
aus, wie es unmöglich ſei, ſich über die Forderunnen des ſozial⸗ 
demokratiſchen Programms, inſoweit ſie ſich auf den Zukunftsſtaat 
bezögen, ein klares Bild zu machen. g 

Das Haus vertagt ſich ſodann. 

Montag 1 Uhr: Fortſetzung; vorher Antrag Singer auf Ein⸗ 
ſtellung eines Strafverfahrens wegen Beleidigung gegen den Abg. 
v. Münck. Schluß 4%, Uhr. 


Er Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Etatsberathung wird beim Etat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Barthold (rk) beklagt, daß die landwirthſchaftlichen 
Schulen ihre Aufgaben, den jungen Mann in Theorie und Praxis 
gleichmäßig zu informiren, nicht erfüllen, und bittet, den Normal⸗ 
beſoldungsetat für dieſe Schulen einzuführen. 

Abg. Schmelzer (ul.) erklärt, daß auf den Gymnaſien zu 
wenig Rückſicht genommen werde auf praktiſche Naturwiſſenſchaft 
und Mathematik, ſo daß dieſe Schulen eine ſehr ungeeignete Vor⸗ 
bone für den landwlxthſchaftlichen Beruf gewähren. 

A I v. Pilgrim (fr.) dankt dem Miniſter für die Einftellung 
von Mitteln für die landwirthſchaftlichen Schulen. 

Abg. Schumacher (frk) wünſcht eine Verſtaatlichung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Mittelſchulen. 

Abg. Walbrecht (ml.) bittet, die Thierarzneiſchule in Hannover 
ſo auszugeſtalten, daß ſie als Schule erſter Klaſſe würdig daſtehe. 

einiſter v. Heyden verſpricht, in dem nächſten Etat die 
nöthigen Mittel für die Schule in Hannover elnzuſtellen. 
PEN Abo, v. Pilgrim (frf.) verlangt beſſere Beſoldung der Kreis⸗ 
exärzte. 

Abg. Sombart (nl.) hält es für notbwendig, daß den Thier⸗ 
ärzten eine 1 wiſſenſchaftſſche Vorbildung ertheilt werde. Die 
Thierärzte müßten das Abiturientenexamen machen. 

Miniſter v. Heyden: Innerhalb der preußiſchen Verwaltung 
ſind Verhandlungen gepflogen worden, ob für die Beſucher der 
thierärztlichen Hochſchulen die Ableiſtung des Abiturlentenexamens 
gefordert werden müſſe. Die Verhandlungen haben das Ergebniß 
ehabt, daß es bei dem bisherigen Zuſtand bleiben ſolle. Eine Ge⸗ 
n der Kreisthierärzte wird in abſebbarer Zeit nicht 
erfolgen können. Vielmehr werden die Kreisthlerärzte auch weiter: 
hin auf Privatpraxis angewieſen bleiben. . 

Abg, v. Kröcher (konſ.) weiſt auf die Schäden hin, weiche die 
Landwirtbichaft von der Maul⸗ und Klauenſeuche habe. Redner 
19 5 85 die Aufhebung der 2 für Schweine gegen Rußland 
und Oeſterreich und daß die Einfuhr von amerlkaniſchem Schweine 
fleiſch geſtattet worden. Unter den kleinen Landwirthen jet die 
chon vorhandene Erbitterung nicht geringer geworden dadurch, daß 
ie Eingaben wegen der Seuche an den Reichskanzler unbeachtet 
bleiben. (Beifall rechts.) 

Miniſter v. Heyden: Kein Menſch weiß, wodurch die Maul⸗ 
und Klauenſeuche entſteht. Man kann alſo nicht ſagen 90 0. 
vom Ausland eingeſchleppt ſei. Die Seuche tft bei uns ſeit 159 o⸗ 
naten im Abnehmen begriffen. Diefe Seuche herrſcht faſt über die 
ganze Welt. Die Gründe für die Uebertragung der Seuche ſind 
noch vollkommen unbekannt. offentlich wird es gelingen, dieſe 
Seuche künftig leichter 15 unterdrücken. 

Abg. Dr. Seelig (dfr.) erneuert feinen Wunſch nach beſſerer 
Förderung des Obſt⸗ und Weinbaues durch ſtaatliche Aufwendungen. 

Der Etat wird bewilligt, ebenſo der Etat der indirekten 


n. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Etat der Bauver⸗ 
waltung). Schluß gegen 3¼ Uhr. 
— . ———— ——— —— —— 
Deutſchland. 

Berlin, 5. Febr. Morgen wird die Unterhaltung 
des Reichstags über den ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaat fortgeſetzt werden. Das wäre denn alſo der dritte oder, 
wenn man den Dienſtag der vorigen Woche einrechnet, der 


vierte Tag dieſer ungewöhnlichen Debatte, und nur von der 
Freundlichkeit der Sozialdemokraten wird es abhängen, ob 
nicht noch ein fünfter Tag zugelegt werden muß. Da das 
Haus an chroniſcher Beſchlußunfähigkeit leidet, ſo hat es Bebel 
oder wer ſonſt will, immer in der Hand, bei etwaigen Schluß⸗ 
anträgen durch Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit die Ver⸗ 
tagung zu erzwingen. Inzwiſchen ſchwebt Herr v. Bötticher 
in Hangen und Bangen, was aus ſeinem Gehalt werden ſoll. 
Denn um die Bewilligung des Gehalts des Staatsſekretärs 
des Innern geht ja, formal genommen, dieſe Berathung, und 
wie ſchrecklich wäre es, wenn der Reichstag nach faſt ein⸗ 
wöchentlicher gründlichſter Berathung in ſo ſonderbarer Weiſe, 
wie man es jetzt erlebt, dahin käme, den Etatstitel zu ver⸗ 
werfen! Scherz muß auch ſein. Gewiß haben die Debatten 
vom Freitag und Sonnabend ihren Werth, aber man über⸗ 
ſchätze nur ja nicht das Intereſſe des Reichstags ſelber. Wer 
auf die Tribünen tritt, deſſen erſte Empfindung iſt ein ganz 
elementares Erſchrecken über die unheimliche Leere im Saale 
und am Bundestiſch, namentlich am letzteren. Geſtern markirte 
Herr v. Bötticher, der Anſtands halber nicht fehlen durfte, 
ganz allein den Platz, wo ſonſt die Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen gedrängt neben einander ſitzen und ſtehen. 
Nur während der Richterſchen Rede fanden ſich die Abgeordne⸗ 
ten und auch mehrere Mitglieder des Bundesrathes im Saale 
ein; dann aber ging es in Eile wieder in die Vorräume, wo 
ſich doch wenigſtens rauchen und plaudern läßt. Die Richterſche 
Rede wird alsbald als Broſchüre erſcheinen, und ſie verdient 
die weiteſte Verbreitung. Nützlich wäre es aber auch, wenn alle 
übrigen Reden geſammelt herausgegeben würden. Noch nie 
hat der Reichstag die Grundfragen unſerer ſtaatlichen und 
wirthſchaftlichen Zuſtände ſo tief ausgeſchöpft wie jetzt, und 
gerade die bürgerlichen Klaſſen werden gut dabei fahren, wenn 
die Utopien der Herren Bebel und Frohme im Rahmen der 
nüchternen Anſchauungsweiſe erſcheinen, mit der die übrigen 
Redner jene ſozialiſtiſchen Phantaſtereien haben umkleiden 
müſſen. Ueber die Unüberlegtheit, mit der ſie ſich auf ein 
gefährliches Terrain haben ſocken laſſen, werden die Herren 
Sozialdemokraten jetzt wohl ſchon mit ſich im Reinen ſein. 
Aber ſie waren und ſind in einer Zwangslage. Nicht blos 
im Reichstage hat man ein dringendes Intereſſe daran, ſozial⸗ 
demokratiſche Konfeſſionen antgegengunehmen, ſondern weithin 
im Lande beſteht daſſelbe Verlangen, nicht am wenigſten bei 
den ſozialdemokratiſch wählenden Maſſen ſelber. Die Partei 
iſt immer mehr in die Gefahr der Verſumpfung gerathen. 
Sie dreht ſich ewig im Kreiſe; ſie verlangt durchgreifende 
Umwälzungen, durch die das ganze Antlitz der beſtehenden 
Zuſtände verändert werden müßte. Und dann ſtrebt fie ihre 
unendlich fern liegenden Ziele mit denſelben Mitteln an, deren 
ſich auch die anderen Parteien bedienen, mit den Mitteln der 
Oeffentlichkeit, wie fie das Leben eines konſtitutionellen 
Staatsweſens darbietet. So ſind die ſozialdemokratiſchen 
Führer die „Alten“, in die Fußangeln des „Parlamen⸗ 
telns“ gegangen, und wenn die Partei dadurch an 
unmittelbarer Bedrohlichkeit verloren hat, wenn ſie 
zahmer und „ſtaatsmänniſcher“ geworden iſt, jo 
fie damit zu rechnen, daß die gläubigen Wähler, in 
denen ſo nutzloſe Hoffnungen erweckt worden ſind, die Geduld 
verlieren. Für Wechſel auf lange Sicht haben dieſe Maſſen nicht 
das geringſte Verſtändniß, und immer ſtärker wird die Zah⸗ 
lungsfähigkeit der Ausſteller angezweifelt, die erſt in vielleicht 
hundert Jahren honoriren wollen. Der Abg. Bebel, immer 
noch das geiſtige Haupt der Partei, hat deshalb wohl oder 
übel auf die Breſche müſſen. Seine Rede iſt mindeſtens eben⸗ 
ſo ſehr zum Fenſter hinausgeſprochen wie zum Reichstage. 
Die Niederlage, die er ſich unzweifelhaft im Reichstage zuge⸗ 
zogen hat, wo er mit wuchtigſten Schlägen von allen Seiten, 
namentlich aber vom Abg. Richter, völlig zugedeckt worden 
iſt, dieſer ſchwere Mißerfolg kann ſomit noch ſehr verhängniß⸗ 
voll für die Partei werden. Namentlich werden die Jungen 
nicht ſäumen, dem lahmen Kompromiß⸗Sozialismus, der par⸗ 
lamentelnden Leiſetreterei oder wie ſonſt dieſe Koſeworte lauten, 
in den Rücken zu fallen. Wir werden in der nächſten Zeit 
wohl wieder einen kleinen Aufſchwung des ganz darnieder⸗ 
liegenden ſozialdemokratiſchen eee über uns 
ergehen laſſen mällen und die Reichstags debatten werden fo 
eine Fortſetzung bekommen, deren praktiſcher Nutzen hoffentlich 
nicht ausbleiben wird. In den Debatten vom Freitag und 
Sonnabend, die ſich ganz theoretiſch auf einem ſehr all⸗ 


gemeinen Boden bewegten, iſt von den eigentlich 
kreibenden politiſchen Motiven dieſer Unterhaltung 
kein Wort geſagt worden, und ſo möge es denn hier 


geſagt werden: die Debatten find im Hinblick auf die Mög- 
lichkeit baldiger Neuwahlen geführt worden. Es iſt eine 
Erforſchung des Terrains, auf dem ſich vielleicht bald die Par⸗ 
teien im heißeſten Ringen finden werden, und das unausge⸗ 
ſprochene Gefühl, von dem jeder bürgerliche Parteiführer bei 
ſolcher Ausſicht erfüllt ſein muß, das Gefühl nämlich, daß die 
wichtigſte Auseinanderſetzung die mit der . a ſein 
würde, es hat im Grunde den Auftakt gegeben. Dann aber 
dürfen die bürgerlichen Parteien, ſo ſehr ſie ſonſt zerklüftet 
find, mit dem bisher erreichten Reſultate wohl zufrieden feim, 
Die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes, die durch die 
Fraktionen rechts von der Sozialdemokratie vertreten wird, will 
nicht nur nichts vom ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate mehr 
wiſſen, ſondern ſie iſt bei dieſer Abneigung von der lebhaften 
Empfindung ihrer ungebrochenen Kraft getragen, und die zer⸗ 
mürbte Greiſenhaftigkeit, die Fäulniß, die hoffnungsloſe Ver⸗ 
zweiflung, die die Sozialdemokraten in phantaſtiſcher Selbſt⸗ 
täuſchung ihren Gegnern anzudichten lieben, beſtehen eben nur 
in der überreichen Phantaſie jener Leute. g 
— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Münchener „A . 
Ztg.“ erhält aus Berlin folgendes Telegramm: „Dem Ber 


nehmen nach hätte der Großfürſt⸗ Thronfolger bie 
Verſicherung hierher überbracht, daß ein Bündniß 

wiſchen Rußland und Frankreich nicht be⸗ 
fte he. Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht als richtig 
zu bezeichnen. 

— Der „Freiſ. Ztg.“ zufolge wurde in der Subkom⸗ 
miſſion des Reichstags, welche auf Antrag des 
Abg. Richter niedergeſetzt iſt, am Freitag Abend ermittelt, 
daß ſchon die vollſtändige Kaſernirung der vorhandenen 
noch nicht kaſernirten Truppen des preußiſchen 
Kontingents eine neue bisher im Etat noch nicht in Anſchlag 
gebrachte Aufwendung von zwanzig Millionen erheiſchen 
würde. 

— Die „Germania“ erklärt, das Zentrum habe be⸗ 
treffs der Militärvorlage keine Beeinfluſſung 
irgendwelcher Art von geiſtlicher Seite erfahren und werde ſie 
auch nicht erfahren. 

— Die „Krzz.“ veröffentlicht folgenden Aufruf: Nach den 
Erklärungen des Staatsſekretärs des Aeußern iſt es nicht mehr 
zweifelhaft, daß mit Rußland und Rumänien Verhandlungen 
über einen Handels vertrag ſchweben. Wir haben die Her: 
abſetzung der Getreidezölle und die Freigabe der e zu 

ewärtigen. Beides kann die deutſche Land wirthſchaft bei 

em ſchon jetzt beſtehenden Nothſtande keineswegs ertragen; wir 
halten es daher für nothwendig, zu den beabſichtigten Handelsver⸗ 
trägen ſchon jetzt Mann für Mann Stellung zu nehmen und in 
allen Städten unſerer Kreiſe Verſammlungen abzuhalten, zu denen 
alle ländlichen Beſitzer einzuladen ſind. Zu einer Beſprechung 
über dieſe erforderliche Agitation laden wir alle diejenigen, welche 
— —— in ihren Kreiſen leiten wollen, auf Donnerſtag, 9. Februar, 
Mittags 2 Uhr nach Belgard, Ottos Hotel ein. v. eee 
v. Knebe! Döberitz Tübguſt, v. Knebel⸗Döberitz⸗ Friedrichsdorf, 
Günther⸗Wutzig. 

Chemnitz, 4. Febr. Der Export nach Nordamerika 
betrug laut Ausweis des hieſigen Konſulats der Vereinigten 
Staaten von Amerika im verfloſſenen Jahre 2468537 Dollars we⸗ 
niger als im Vorjahre; im letzten Vierteljahr war die Ausfuhr um 
123 303 Dollars geſunken. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Langenweddingen, 5. Febr. Perſonenzug 268 Magde⸗ 
burg⸗Halberſtadt, welcher Perſonenzug 426 Ma deburg⸗ Staßfurt 
in Langenweddingen überholen ſollte, iſt auf dieſer Station aus 
noch nicht aufgeklärter Urſache auf den Zug 426 aufgefahren. 
Beide Geleiſe ſind geſperrt; 3 Reiſende und 1 Bahnbeamter 
haben Arme und Beinbrüche nicht komplizirter Natur erlitten, 
7 andere Perſonen ſind leicht verletzt. Aerztliche Hilfe war 
zur Stelle. Schwerer verletzt ſind vier Reiſende. 5 
Magdeburg, 5. Febr. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Magdeburg⸗Halberſtadt macht bekannt: An der Unfallſtelle in 
Langenweddingen (Strecke Magdeburg⸗Halberſtadt) iſt ein Ge⸗ 
leiſe wieder fahrbar geſtellt, das andere wird im Laufe des 
Tages frei. 
Hamburg, 4. Febr. Im Gerichtsgefängniſſe zu Altona 
iſt ein tödtlich verlaufener Cholerafall vorgekommen, außerdem 


werden drei Choleraerkrankungen aus Altona neu gemeldet. 


In Hamburg iſt auch heute kein neuer Cholerafall zur Meldung 
elangt. 

2 Mainz, 4. Febr. Die Höhe des Rheines betrug heute 
Mittag am hieſigen Pegel 3,63 Meter; das Waſſer ſteigt. 
Aus Maxau, wo der Waſſerſtand 4,84 Meter, und aus Worms, 
wo der Stand 3,50 Meter betrug, wird ſtarkes Steigen ge⸗ 
meldet, dagegen aus Wimpfen ſtarkes Fallen des Neckars, der 
Waſſerſtand betrug am letzteren Orte 3,95 Meter; die Höhe 
des Maines bei Würzburg 4,41 Meter; es iſt Stillſtand ein⸗ 


getreten. a f 5 

Dresden, 5. Febr. Die Elbe befindet ſich in vollem 
Eisgange. Das Waſſer ſteigt mäßig. Am hieſigen Pegel 
beträgt der Waſſerſtand 40 Zentimeter über Null. 

Wien, 4. a [Abgeordnetenhaus .] 5 
debatte, Titel Mittelſchulen, trat der Unterrichtsminiſter Dr 
v. Gautſch für Beibehaltung des Griechiſchen in den Gymnaſien 
ein. Der Wegfall des Griechiſchen würde den Eckpfeiler der Kultur, 
welche Oeſterreich mit den weſtlichen Völkern verbinde, zertrümmern 
und Anfangs einen wenig bemerkbaren, ſpäter aber einen 
empfindlichen und überaus nachtheiligen Riß zwiſchen dem Geiſtes⸗ 
leben Oeſterreichs einerſetts und Deutſchlands, Frankreichs und 
Englands andererſeits herbeiführen; er jet deshals für Beibehaltung 
der Gymnaſien und Realſchulen. 

ien, 5. Febr. Der Klub der Vereinigten deutſchen Linken 

nahm eine Reſolution an, welche im ein beſagt, die Partei 
alte eine Koalition der ſtaatserhaltenden, nicht t ver⸗ 
tedenen Parteien für möglich, lehne aber das Zuſammen⸗ 
wirken mit grundſätzlich verſchiedenen Parteſen ab; ſie heißt 
das Regierungs⸗Programm in den Hauptpunkten gut bis auf 
den Vorbehalt bezüglich der Rechte 
adminiftrativen Praxis gegenüber der Sprachenfrage und 
der Schulverwaltung, ſie hält an der Durchfuhrung des deutſch⸗ 
böhmiſchen Außgleichs feft und erklärt ſich bereit, die Mes 
terung, unter Wahrung freier Hand, durch Förderung wirthſchaft⸗ 
licher, bo en unte füzen e werblſcher. Juſtiz⸗ und Steuer⸗Reform⸗ 


vorlagen zu unt Ä 
ebr. Der Emir von Buchara bat 


Petersburg, 4. 
Rußland um die Anerkennung ſeines Sohnes als Tan 
0 


folger; der Prinz fol in Petersburg erzogen werden. 
verlautet, wäre die Anerkennung bereits erfolgt 
Cbriſtiania, 4. Febr. Der Stapellauf des für die Chicagoer 
Austellung erbauten Wickingerſchlffes, welcher heute Nachmittag in 
e 
ex eit. menge wo 12 em 
Scbauppiele bei. Als Vertreter der Regierung War der komman⸗ 


Koren anweſend. 
r e r. Der Storebelt iſt heute voll von ſchwerem 


der exekutiven und 


Treibeis. 5 
N „4. Febr. Deputirtenkammer.] In der heutigen 
Sin ehe Auth Rudinis verleſen, in ang auf ie 


Erklärung Tanlongos, er habe an mehrere Miniiterpräfidenten 
Summen vertheilt, eine Unterſuchung anzuordnen. terauf gab 
Rudint die Erklärung ab, er habe niemals irgendwelche Summe 
von der Banca Romana verlangt oder erhalten. Nach einer kurzen 
Erwiderung des Miniſterpräſidenten Giolitti beſchloß die Kammer, 


dite etzung eines Tages für die Berathung des Antrages Ru⸗ 
d inis fich 


vorzubehalten. 


er. 


ſchen Republik telegrapbiii 


Paris, 4. Febr. Bei dem heute im Elyfse ſtattgehabten 
Miniſterrathe wurde befehloffen, der Kammer eine Vorlage zu 
unterbreiten, nach welcher die Wittwe Renans eine lebensläng⸗ 
liche Penſion von 6000 Franks erhalten ſoll. 

Einer Meldung der „Agence Havas“ aus Konſtantinopel 
zufolge iſt die Depeſche der „Times“ unrichtig, wonach der 
franzöſiſche Botſchafter Cambon Anweiſung erhalten habe, auf 
die Pforte einen Druck auszuüben, damit eine europäiſche Kon⸗ 
ferenz zuſammenberufen werde, welche über die durch die Inter⸗ 
1 Lord Cromers in Aegypten geſchaffene Lage berathen 
ſolle. 

Paris, 4. Febr. Im Juſtizpalaſte liefen heute Gerüchte 
um, wonach die Anklagekammer auch zu Gunſten Rouviers, 
Renaults, Devds und Grevys auf Einſtellung der Verhaftung 
beſchloſſen habe. Dieſe Gerüchte bedürfen der Beſtätigung. 
Der Beſchluß der Anklagekammer wird erſt Montag bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Paris, 4. Febr. In Folge einer Erklärung Rocheforts, Kor⸗ 
nelius Herz habe ihm mitgetheilt, daß er 4 Millionen Francs für 
Clemenceaus Blatt „Juſtice“ gegeben, beabſichtigt der Abgeordnete 
Millevoye an die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion das Erſuchen 
zu richten, Delegirte nach London zu ſenden, um Rochefort wegen 
dieſer Erklärung zu vernehmen. 

Paris, 4. Febr. Die Budgetkommiſſion beſchloß, entgegen dem 
Antrage des Finanzminiſters Tirard, die Vorlage betreffend die 
Börſenſteuer abzuändern. Der Entwurf der Kommiſſion wird 
einfach eine Steuer feſtſetzen, ohne die Erhebung derſelben zu regeln, 
um nicht die gegenwärtige Stellung der Agents de change und 
der Couliſſiens zu einander zu verändern. 

Paris, 4. Febr. Nach hier vorliegenden Nachrichten aus 
Montevideo vom 4. d. entbehren die Gerüchte von dort entdecklen 
revolutionären Umtrieben jeglicher Begründung; in Montevideo 
herrſche vollkommene Ruhe. 

Paris, 4. Febr. [Deputirtenkammer.] Bel der 
Berathung des Budgets für die Kolonien erklärte Delcaſſs in 
Beantwortung verichtedener Anfragen, die Lage in Tonkin ſei eine 
günſtige; die militäriſchen Streitkräſte dürften nicht vermindert 
werden, obwohl die Pazifikation des Landes eine vollſtändige ſei. 
Von dem Gebiete am Mekong ſprechend, betonte Delcaſſe, die 


Rechte auf dieſes Gebiet ſeien zu unantaſtbar, um Eingriffe ſei⸗ 


tens der Siameſen zu geſtatten. Was Dahomey angehe, ſo jet 
die Kriegsperlode beendet. Ohne behaupten zu wollen, daß das 
wollen, daß das Kolonialgebiet Frankreichs nicht noch ausgedehnt 
werden könnte, halte er doch den Augenblick gekommen, wo das 
Veiel) den friedlichen Bemühungen den Platz räumen müſſe. 
eifall. 

Paris, 5. Febr. 1 8 Mllan von Serbien iſt geſtern 
Abend nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 

Paris, 5. Febr. Der Graf von Paris hat ſeinen Anhängern 
angezeigt, daß der Herzog von Orleans, der ſich bereits auf der 
fate befinde, demnächſt mit ihm in Sevilla zuſammentreffen 
werde. 

In einer den Blättern zugegangenen Mittheilung heißt es, 
der Juſtizminiſter Bourgeois werde eine eventuelle Interpellation 
Millevoyes, betreffend ein Verhör Rocheforts ablehnen. 


Madrid, 4. Febr. Die Königin⸗Regentin unterzeichnete 
heute das Dekret, durch welches die Cortes auf den 5. April 
einberufen werden. Die Deputirtenwahlen werden auf den 
5. März, die Wahlen zum Senat auf den 19. März an⸗ 
beraumt. 

Madrid, 5. Febr. Geſtern Abend fand eine zahlreich beſuchte 
republikaniſche Verxſammlung ſtatt, an welcher die hervorragenden 
Parteiführer mit Ausnahme von Caſtelar thellnahmen. Salmeron 
und mehrere Anhänger Zorillas hielten Anſprachen, in denen fte 
für einen Zuſammenſchluß aller Republikaner und für eine iberiſche 
Union eintraten. 5 

adrid, 5. Febr. Dem letzten Bulletin zufolge dauert 
die Beſſerung im Befinden des Königs fort. 


London, 3. Febr. [Unterhaus Nachtrag.] Bei der Adreß⸗ 
debatte beantragte Labouchdre ein Amendement, welches die Ho 
nung ausſpricht, daß Portal die Räumung Ugandas durch die 
Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft erwirken werde, ohne die Ver⸗ 
antwortlichkeit Englands zu vermehren. Ferner schi Labouchöre 
bezüglich des Dreibundes eine Erklärung vor, die beſagt, daß falls 
Lord Salisbury Italien feinen Beiſtand beim Ausbruche eines 
Krieges mit Frankreich verſprochen habe, die jetzige Regierung fir 
jene Verſicherungen nicht verantwortlich ſei. Der Premierminiſter 


= 


Gladſtone erwiderte, daß bezüglich des Dreibundes feit ſeinem 


Regierungsantritt ſich nichts ereignet habe, was eine Beunruhigung 
binſichtlich des Dreibundes verurſachen könne. In Egypten jei die 
Regierung unausgeſetzt beſtrebt, ihre abſolute Pflicht zu erfüllen, 
nämlich die äußere Sicherheit und den inneren Frieden des Landes 
zu bewahren, jo lange die britiſche Beſatzung dauere; gleichzeitig 
bemühe die Regierung ſich die Harmonie und Eintracht zwiſchen 
der egyptiſchen Regierung und der beſetzenden Macht herzuſtellen. 
Gladſtone erkennt die freundliche und gemäßigte Sprache des fran⸗ 
deuter Miniſters des Auswärtigen in der Kammer über den Ge⸗ 
genſtand an. 7 Ugandas ſei die Diskuſſion verfrüht, man 
müſſe Portals Bericht abwarten, ehe man über die Zukunft ent: 
ſchelde. Frankreich jet geneigt, Anſprüche auf eine Entſchädigung für die 
iſſtonare in Ugandg zu erheben. Die engliie eglerung habe 
zu unterſuchen, ob fie für die Leiden der katholiſchen Miſſionare 
wirklich verantwortlich ſei, ehe ſie dieſe Verantwortlichkeit 
ugeſtehe. Ueber die Frage der Annexion von Uganda oder 
es Protektorates über jenes Gebiet etwas zu jagen, 
wäre verfrüht, bis der Bericht Portals eingetroffen jet. 
Portal habe von der engliſchen egterung keinen 
Auftrag, zum zu verwalten. Sobald die Regierung Portals 
Bericht 35 e, werde fie Weiteres beſchließen. Auf mehrere An⸗ 
fragen Balfours erwiderte, da 5 das Haus ver⸗ 
laſſen hatte, der Kanzler der Schatzkammer Sir Harcourt, 
die Regierung ee ‚erfahren, daß die Räumung Uganda 
ohne Vorſichtsmaßregeln eine Gefahr für die Bevölke⸗ 
rung bedeute; die Reglerung babe daher die Britiich- 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft aufgefordert, in Uganda zu ver⸗ 
bleiben, bis die Räumung des Landes unbeſchadet deſſen Sicher⸗ 
heit erfolgen könne. Die Debatte wurde hierauf vertagt. 
London, 4. Febr. Der „Times“ zufolge berieth die geſtern 
dualen bn No ae Kommiſſton über die Weigerung 
rgentinlens, den Elſenbahn⸗Geſellſchaften die Obligationen aus⸗ 
n auf welche dieſelben ohne das Moratorium Anſpruch 
ätten. Die Kom miſſio de an den Präſidenten der argentint- 
— 8 195 as dringende 
ezüglichen Zuſagen zu erfüllen. . 
üg tach 19 505 a er „Times“ aus Tanger 155 die Schlie⸗ 
Bing der dortigen Filiale der „African Banking Corporation“ 
unmittelbar bevor. 5 7 
London, 4. Febr. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Alexandria von heute: Der Transportdampfer „Himalaya“ iſt mit 
einem Bataillon des . Regiments „Black Watch“ außer⸗ 
halb des biefigen Hafens eingetroffen. Morgen früh wird das 


ſuchen gerichtet, die 


Bataillon ausgejchiftt werden und direkt nach Kairo abgehen. Ein 
Eiſenbahnzug wird zu feiner Aufnahme am Duat bereit ſtehen. In 
der Stadt herrſcht Ruhe, wie zbohl in dem Viertel der Eingeborenen 
eine gewiſſe Erregung wahrzunehmen iſt. 

as „Reuteriche Bureau“ meldet ferner aus Kairo: Der Khedive 
iſt heute Morgen in Begleitung der Miniſter nach Afftut abgereift. 

London, 5. Febr. dr ng iſt an Stelle des r⸗ 
benen Summers, eines Gladſtonianers, der Konſervative Crosland 
mit 35 Stimmen Mehrheit gegen den Kandidaten der Gladſtonkaner 
Woodhead gewählt worden. 

Amſterdam, 4. Febr. Der Schiffsverkehr auf dem Inmiden- 
Kanal, welcher ſeit Donnerſta bean die in denſelben hinabge⸗ 
ſtürzte Lokomotive behindert il wird im Laufe des heutigen 

ages wieder aufgenommen werden können. 

Konſtantinopel, 4. Febr. Die zweitägige Quaran⸗ 
taine für Eiſenbahn⸗Reiſende auf der Station Muſtapha⸗ 
Paſcha iſt aufgehoben und durch eine ärztliche Unterſuchung 
und Desinfektion der Kleider und Wäſche erſetzt worden, was 
insgeſammt 12 Stunden beanſpruchen wird. Die fünftägige 
Quarantaine in Zibevce an der Bahnlinie von Salonichi iſt 
auf 2 Tage herabgeſetzt worden. 

Athen, 4. Febr. Der König und die Königin find, begleitet 
vom Kronprinzen und dem Prinzen Nikolaus, heute Abend nach 
Korinth abgereiſt, wo dieſelden an Bord der königlichen Yacht 
Sppakteria“ die Fahrt nach Zante anzutreten gedenken. Die Ankunft auf 
Bante wird für morgen früh erwartet. Nach Meldungen aus Zante 
aben die Erdſtöße nachgelaſſen, die Furcht der Bevölkerung hat 
ſich in Folge deſſen vermindert. Der durch die Erderſchütterungen 
angerichtete Geſammtſchaden wird auf ungefähr 8 Millionen Drach⸗ 
men geſchätzt Zum Beſten der Nothleidenden ſind in Griechenland 


Sammlungen eröffnet werden. 

Waſhington, 5. Febr. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Foſter erhielt ein vom 18. Januar datirtes Tele⸗ 
gramm des Miniſterreſidenten der Vereinigten Staaten in 
Hawaii, Stevens, wonach die diplomatiſchen Vertreter der 
auswärtigen Mächte die neue Regierung auf Hawai aner⸗ 
kannt haben. 


Rom, 6. Febr. Michel Lazzaroni, ein Na des be⸗ 
reits verhafteten Kaſſirers der Banca Romana, Ceſar Lazza⸗ 
roni, wurde geſtern wegen Theilnahme an dem Ver⸗ 
gehen der Unterſchlagung und Fälſchung in der Affaire 
der Banca Romana verhaftet. 

Madrid, 6. Febr. Der Zuſtand der Herzogin von 
Montpenfier iſt bedenklich. 

London, 6. Febr. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Aſſint unterm 5. Februar, der Khedive iſt geſtern eingetroffen 
und reiſte heute nach Sohag Girzeh ab. Ueberall wurde er 
freudig begrüßt. Der Khedive begiebt ſich morgen nach Aboutig, 
um die neue Bahnlinie zu eröffnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im Februar 1893. 1850 


arometer auf 0 


rad 

letjer Z. de . 

NO lelſer Z. heiter ‚ 

5 7 Windſtille trũbe —16,9 

5 769,7 SW ſchwach giemil Deiter — 66 

Abends 9 766,0 NW friſch edeckt — 55 

Morgs. 7 763,8 NW mäßig bedeckt — 5,1 
Am 4. Januar Wärme⸗Maximum — 8.7“ Celſ. 
Am 4. „ Wärme⸗ um — 15,05. 
Am 5. Wärme⸗Maximum — 5,0° = 
Am 5 » Wärme⸗Minimum — 17,66. 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 


Tonds⸗Kurſe. 
Breslau, 4. Febr. (Schlußkurſe.) Luſtlos. 
Neue Zproz, Reichsaalethe 87,25, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 98 40, 


Konſol. Türken 21,65, Türk. Looſe 92,50, proz. ung. Goldrente 
96,50, Bresl. Distontobank 96,00, Breslauer Wechslerbant 98 00, 
Kiedltaktien 174,40, Schlel. Bankverein 114,50, Donnersmardpütte 
85,25, Flöther Maſchinenbau —,.—, Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrleb 113,00, Oberichlel. G19 n 48,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 72,0), Schleſ. ent 119,75, 

0, S D. Zement ——, Kramſta 


ement „Schl. I 855 ö 150 
inkaktien 174,00, Laurahütte 94 50, ö fabr. 90 

eſterreſch. Banknoten 168,80, Ruſſ. Banknoten 209,85, Gieſel 

Cement 76,00 4 85 Ungariſche Kronenrente 93 25. 

ankfurt a. M., 4. Febr. (Schlußzkurſe). Feſt. 

ond. Wechſel 20,40, Aproz. Reſchsanleihe 107,75. öfter. Silber⸗ 

rente 82,80, 4¼ proz. Papierrente 83,10, do. 4proz. Goldrente 98,70. 

Looſe 187,90, Jproz. ung. Goldrente 96,50, Italiener 92,09, 

1880 er Ruſſen 97,10. 3. Orientanl. 67,00, unifiz. Egypter 99,85, 

fonv. Türten 21,62'/,, Aproz. türk. Anl. 87, proz. port. Anl. 20 80, 

dproz. ſerb. Rente 78,60 . amort. mänter 98,50, Sproz, 

Einfol, Merik. ——, Böhm. Westbahn 306, Böbm. Nordb. 1 

I ranzoſen —, Galtzier 185 ¾, Gotthardbahn 151,80, Lombar 

80, Lübeck⸗Büchen 139,00, Nordweſtbahn 1807, Kreditaktien 270%, 


Darmſtädter 131,80, Mitteld. Kredit 97,00, 2 149,40, Diskl.⸗ 
50, Ba 


Kommandtit 182 40, Dresdner Bank 139, ſer Wechſel 81,20, 
Wiener Wechſel 168,60, ſerbiſche Tabaksrente 78,70, Bochum. Guß⸗ 
Bie 120,50, Dortmund. Union 58,00, Sarmener Bergwerk 130,30, 
Hibernta 119,00, proz. Spanier 61,90, Mainzer 110,00. Berliner 
Handelsgeſellſchaft 138,40, Kronenrente 93,20. e ER 
28 Schluß der Börſe: Kredttattten 271, Disk.⸗Kommandit 
182,50, Portugleſen —,—, 


Produkteu⸗Kurſe. 
Köln, 4. Febr. (Getreidemarkt.) Weizen loko hie 16,50, 
do. frember loko 17,75, r kg 1640 75 et 1080. 


— bieſiger loko 14,75, fremder loto 16,75, per März 14,40 
er Mat 14,35. Hafer hieſiger lofo 14,75, fremder —,—. Rübdl 
ko 54.00, ig ve 2 — ee ya 48 
emen, 4. Februgr. . ericht, 
eg u. ats 105 883 Bremer Betr oleumbörfe.) Faß⸗ 
— es * „ A 72 2 Ws! 
> wolke. Nubig. Upland midbt. loto 49%, Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl. auf ‚germintteferung 
2 Jin 80 5. , B Bi Ari 40% Pf. b. Ma 
3 „ . 4 — 
öber. Shafer — Pf., Wilcox 57%, Pf., Choice 
f., Armour 57%, Pf. Rohe u. Brother 
— 5. Fairbanks — Pf., Cudah 57%. a = jene) 
ck Short clair middl. — Jan.⸗Febr.⸗Abladung 


Febr. (Kurſe des Effekten." und Makler⸗Verel 
nei&pinnereicäten 


\ 


8 
N ie 
a 


5 Sam burg, 4. Februar. Getrelidemarkt. Weizen lolo feit, Amerikaner ½ niedriger. nung gegen den Mehlexport in Betracht. = 29 genmehl wurde 
8 holſteinſcher loko neuer 156—160. — Roggen lolo feſt, mecklenb. Middl. amerıtan. Lieferungen: Febr.⸗März 5% Käuferpreis, zu behaupteten 1172 wenig umgeſetzt. 5 feſt und ferner 
8 loko neuer 138 —142, ruſſiſcher lolo ruhig, tranſito 110. — | März⸗April —, April⸗Mai FA do., Mat⸗Juni —, Juni⸗ 85 höher bezahlt. Spiritus wurde loko für Wa er Rechnung 
„ Hafer ruhig — Gerſte ruhig Rüböt (unverz.) dh loko 53. 5 ¼8. Kuuferpreis, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 5 „anfänglich 70 Pfennige höher eaabit, da dann aber ſtärkeres An: 
* Spiritus loco ſtill, ver Februar 23 Br. er Febr.⸗März 23 Seßtember⸗Ottober — d. Verfäuferpreig. gebot hervortrat, ging von dieſem Aufſchlag etwa die Hälfte 


Br. per April 22%, Br., per Mai⸗Juni 23 Br. — Kaffee feſt, Newyork, 4. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ weder verloren. Termine waren bei ruhigem Geſchäft anfäng⸗ 
Umſatz 3500 Sack. — Petroleum loco n 8 white loko] Pork 9½, do. in New⸗Orleans 9¾. Raff. Petroleum Standard lich böber, ſchwächten ſich aber ſchließlich auf etwa geſtrigen 
5,20 Br. ve. März 5,05 Br. — Wetter: Prach white in New⸗Vork 5,30, do. Standard white in 3 elphia Werth a 


= Hamburg, 4. Febr. Kaffee. Schlubderge 1.300 aversge|525 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, Pipeline Velzen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 109 Kllogr 
1 Santos per März 83 ¾, per Mai 80, per Sept. 80¼, per Dez. | Certlfikates, pr. März 54%. Stetig. Schmalz lolo 12 05 do Rob: Loko unbelebt. 1 wenig verändert. Gekündigt — Kün⸗ 
90 /. e eee u. Brothers 12.35. A (Bat reſinin a Mi He Mais diaungspreis — Loko 140 —158 M. nach Qualtät. ee 
Hambur 4. Febr. 8 (Schlußbericht. Rüben⸗ (New) p. Febr. 54%, p. März 53, p. Mat cr Rother Winter: qualität 153 M., 8 dieſen Monat —, per März⸗April —, per 


8 Robzucker I. Produtt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei | weizen lolo 81¼. Kaffee Rio Nr. 7, 155 de Mehl (Spring clears)] April⸗Mai 157, 25—157 bez., per Mai⸗Juni 158,5 — 2153 „25 bez., per 
1 an Bord Hamburg per Febr. 14,35, ver März 14,40, per Mai 2,90. Getreldeftacht 1. — Kupfer 12 0012,25. Rother Weizen] Juni⸗Juli 160 — 159,25 bez., per Jull⸗Auguſt — 
. 14 52½% per Sept. 1442 ½. Stetig. pr. Febr. 79%,, per März 80%/,, per Mal 8 1 10 8 Juli 83%. Roggen per 1000 Sllogramm. Loko ruhig. Termine 
* Peſt, 4. Febr. Produktenmarkt. Weizen i Ag Früh⸗ Kaffee Nr. 7 ow ord. p. März 17,45, p. Mat 5 Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
. jahr 7,56 Gd., 7,58 Br., per Herbſt 7,67 Gd 9 Br. Haie, Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten 125-138 M. nach Qual. rg 135 3 3 lier 
' 1 Krübiabr 5,52 Gd., 5,54 Br. Mais per Dat Sant 4,79 Gd. Waaren betrug 14114162 Dollars gegen 13344533 Dollars in der guter 135—136,5 M., per dieſen Monat — M., rz⸗April 
— 1 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11.45 Gd., 11,50 Br. — Vorwoche, davon für Stoffe 3 568 642 Dollars gegen 4288 489 —, Der „prakt 141—140,5 bez., per Mat⸗Junt 145 518 141,5 
3 da alt Dollars in der ne ER 2 142,5 —142 bez 
Be. Paris, 4. Februar. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen feſt, Newyork, 3. Febr. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Zuführen ei der 1000 Kuo — Me W ud an „große 
5 v. a 21,60, p. März 21,90, p. März⸗Juni 22,50, p. Mai⸗Auguſt in allen Umonsbef en 88 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien und kleine 118-175 Futtergerſte 115—135 
u 22,50 Roggen ruhig, ver "Febr. 8 rer Mai⸗Au uſt 14.50.41 000 Ballen, Aus au nach dem Continent 51 000 Ballen. Hafe per 1000 Kilogramm. Lolo A ge 
er. — Mehl feſt, rer Febr. 48,90, per M 48,90, p März⸗Juni Vorrath 1028 000 Ba matt. Gekundiat Tonnen. Kündligungspreis — M. Loko 
* 49,90, per Mat- Ac, 49,50. — Rüböl beh. per Februar 58,25, Chicago, 4. Febr. Reizen per Februar 74¼ per Mat 7812 135—158 M. nach Qualität. Lieferungsqualttät 2 Mk. Pomm. 
per März 58,50, 2. ärgeJunt, 59,25, ver 19700 59,75. —] Mais per Februar 44,00. Speck ſhort clear —.—. Pork mittel bis guter 137—142 bez., feiner 143—148 b preußiſcher 
nu ri aubie, per Febr. 47,00, per „per März⸗ Februar 19,95. mittel bis guter 136 — 142, feiner 143 —148 2 enk mittel 
April „v. Mal⸗Auguſt 47,25. — Wetter Kalt. Er lbts guter 138—143 bez. ſeiner e per dieſen Monat 
P —— 4. Febr. (Schluß. Rohzucker ruhig. 88 Proz. loko Newyork, 4. Febr. Weizen pr Februar 79%, pr. März] — M., per FJebruar⸗Mär — e 140,75 bez., per 
38,50. Weißer Zucker behauptet, Ne. 3, per 100 Kilogr. per Febr. 801 C. Mai⸗Juni 141,75 M., per uncut 142, 
40,87°/, p. März 41,12¼, per März⸗Juni 41,50, p. Mai⸗Auguſt Berlin, 5. Febr. Wetter: Froſt. Mais ber 1000 Kilogramm. Se 1 Termine ſtill. 
. 42,00. Teds und Aktien ⸗Börſe. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loko 125—136 
f Havre, 4. Febr. (Telegr. der Hamb. Joins Dau De Btegler Berlin, 4. Febr. Die heutige Börſe eröffnete und verlief erh nach Qual., 2 5 Monat — fall er April⸗Mai 113 
* u. 1 Kaffee in Newvork ſchloß mit 15 Points im Weſentlichen in feſter Haltung; die Kurſe ſetzten zunächſt wenig Oi. beg Mai⸗Junt — bez., per Juni⸗Jult — bez., per Sept.- 


Sack, Santos 14 000 Sack . — — lieder und verändert, 
zum Theil etwas höher ein und konnten weiterhin unter 
wanna, Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler kleinen Schwankungen noch etwas anziehen. — Die von den Qual. ann 140 9. aan La en . 
u. Cb.) Koffer 955 2 Santos, p. Febr. 103.25, p. 2 ir fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten oggenmehl Nr. 0 und 1 per r 100 Kl brutto 1 
108,5, per Dal 101,75.. Behauptet 5 gleichfaus günftiger, boten aber beſondere geichäftliche Anregung Termine behauptet, e Eng. d to brutto infl. Sad 
Amft fterdam, 4. Febr. avasStafee ood ordinary 56°, nicht dar. — Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen per dieſen Monat 18,35 M., per F Febr⸗Mür gungspreis — Mk., 
a r 8007 „ ruhig und gewenn nur fab wie fir einige Ultimowerthe größeren 185 b per Mal : Junk 186 5 rz —, per Ayril⸗Ma 
Anfterdam, 1 4. Febr. Getrebemartt Weizen der März Beſung.“ Der Vörfenjchluß blieb feit. — Der SKapitalsmarkt be. 18,7 bez. . 
176, per Mal 178. — Roggen p. März 133, per Mal 131 5 (wabrte feite Geſammtzaltung für beimiſche pode Anlagen bel!“ Seh dene Kartoffelitärte p. 100 Kilo b i 
een, 1 Getreidemarkt. Bel en behauptet. mäßigen Umſätzen! Deutſche Reichs und Preußiſche konſolldirte ber dieſen Monat 18.75 M. Feuchte Ka bo ffe N 
Ro bel bt. afer feſt. Gerſte unverändert 5 Anleihen waren auf behauptet und ruhig nur Aproz. Konſols ges 00 Kilo brutto inkl. Sack per x 1 25 M 1 10. . u 
ah Antwerben = gh. Petroleummarkt (Schuukberic Kar, ringfügig abgeſchwächt — Fremde, feiten Zins tragende Papiere Kartoffelmehl per 100 Ka od , 
verkehrten in ziemlich feiter Haltung ruhig Italiener. Rufſiſche dieſen Monat 18,75 M. 40 brutto incl. Sad. per 


Be. fintrres Type welt loto 12% bez. und Br. per an 12%, 8 Br „[Anlei hen und Un iſch Gold te beh tet; N bel⸗Note feſter, 
3 Mäürz⸗April 12% Br., 5 Kalb der 12 Br. Ruhig. eee eee Bu be e ara Denn Rüböl per 100 Kilogr. mit daß öher. Gel 2 
ö * Antw twerpen, 4 ji Febr. Pen der Herren Wilkens ah Co.) 5 ewas beſſer Ungarische iproz. Kronen⸗Rente 93,25 Ztr Kündigungspreis — M. Loko m 0b 25 PR 


Fr — Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt. — 
a Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., März 4,45 Käufer, Auguſt 4,62'/, Auf N Gebiet es Baer gane Kreditaktien zu dieſen Monat 52,6 M., ver Avril wel 52,.5—52,7 bez., per 5 


= 
5 


= 


inge 
Käufer. etwas höhere lebh Jun — M., per Sept⸗ Ot 524527 bez. 
a r Notiz ziemli haft um; Lombarden und andere 
= em g 15 ee 96 pCt. Javazucker loko 16% ſtetig, Rüben⸗ öſterreichiſche Bahnen feſt, a 1 ruhig; Gotthardbahn und andere Sie sr ab 1 
ob ondon, a bu Kupfer 46½ per 3 Monat 26“ ſchwetzerſche Bahnen nach ſchwacher Eröffnung ae dne rs 10.000, Proz nach Tralles Gel b > = n 
— l Küste 1 Wetzenladung angel oten. gelten feſter! die jpefulativen Debiſen wie Distonto ommandit⸗ df gepneiß — Foko to ohne Faß 5. 8 u Küns 
Weit 7 Sei l en sentadung ang Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile, Aktien der Deutſchen u. Dres⸗ dig pirktus = 70 M 5 DE = 
= Gla 5 € 1 4. Febr. Robeiſen. (Schluß) Mixed numbers dener Bank zu etwas anziehenden Notirungen lebhafter. — Inlän⸗ 00 Proz 10000 Proz. nach Tralles Gekündt 100 Liter 
t8 > b. 3 d. Kauf 1 8 d. ge äufer. ä diſche Eiſenbahnaktien — verändert und ruhig; Lübeck⸗ üchen f a ir Anosptels 4 1 obne Faß 5 34,3 efündigt — Ltr. 
war git 4 4 Febr. Nac. Wein Pepe Morten n € Induftetepapiere ziemlich ſeſt und rubig: Splrktus unt 70 M. Verbrauchsabgabe Bebaupd 
e Dee. fü — — N d Export 500 B. Montauwerthe im Laufe des Verlebes befeitigt, aber nur vereinzelt, 20.000 Liter. Kündigungspr. 32,8 M. Late 0 Dr . chauplet Gel. 
g Hole u a on für pekula on un « deſonders Kohlenwerthe mehr gehandelt. Monat 328 Ben, — 7 50 Dr, er ua ) 888 
a Middl. amerifan. Lieferungen: Februar⸗März 4% Käufer e per Avril⸗Mal 33,8—33,7—34—33,8 ei ber Mal- Sat 3411-34 


Br reis, März⸗April 5¼ , Verkäuferpreis, April⸗Mai 5',, 9 Berlin, 4. Febr. In Newyork war geſtern Weizen etwas bis 34,4—34,2 bez., per Jum⸗ Juli — bed. 5 Juli⸗Auguft — 
ee Wat: unt 5 Y Verttaſerpreis, Juni⸗Juli 5%. Käu erpreis, Juli⸗ ſchwächer. Hier war heute das Geschäft zwar ſtill, die Preiſe für bez., Be, Auguft-Sept. 35,5—85,4—35,7—35, auſt 
Auguſt 5 erkäuterpreis, Auguſt⸗Sept. 5½ Käuferpreis, Sept. Weizen, Ro Hare und Hafer konnten ſich aber ziemlich Weizenmehl Nr. 00 22,50 —20, 50 —. Nr. 0 20,25 —18,00 
Okt. 4% d. do. gut behaupten. ehrere W ngen . Roggens ſind bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Liverpool, 4 Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle zum Preiſe von 102—102%, M. cif Hamburg gehandelt. Bei der Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50 —17,50 ar do. feine Marken 
Umſatz 5 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 geringen Qualität dieſer Waare rentirt dieſer Preis für den heimi⸗ Nr. 0 u. 1 19,50 18,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk höher als Nr. 0 u. 1 


— 


Ballen. Ruhig. hen Markt nicht. Die Waare kommt alſo lediglich zur Verrech⸗ p. 100 Kilogr. br. incl Sack. 
. Feste Umrechnung: I Lire Sterling = 20 M. 1 Doll. — 4%½ M. 100 Rub. K 320 M. 4 Gulden österr. W. 2 2 M. 7 Gulden südd. W. —12 M. 1 Gulden holl. W. I M. 70 Pf., I France loder I Lira oder I Paseta A. Gulden.holl. W. I E. 70 Pf, Iäfranceloder I_Lira oder | Peseta — 80 Pf 80 Pf 
; E -Dis ’ Brnsch.20T.L.| — 105, 20 bzB. Schw Hyp.-Pf.| 41/, 102,00 bz8. IWrsch.-Teres. 5 102,75 bz B. Baltische gar. 5 Hyp. -B. I. (rz. 177 9 10 G. jBauges. Humb....] 6 126,78 G. 
Bank-Diskonto weenzel v. Feber gin- m. Gu. K. 3 134,75 be Serb.Gid-Pfdb.| 5 | 87,25 be rsch.-Wien..| — 188,50 be rest. rajswoar| 5 %% ae. 4e. . f. Moabit 8 134,28 K 
amsterdam. 2½ — 2 169,20 w . —— Pram. -A. A do. Rente - 79,10 bzG. eichselbahn| 5 r. Nuss. Eis. g 3 | do. div. Ser. (rz. 100 H 102,00 bea passage 3½ 66,80 brad 
London „un. 25 8 T. | 20,405 be 6.) s0 r. 2 3 136,50 G do. neue 85 5 79,00 bed. Jamst.-Rotterd. — vang.-Dombr. C. % 101,20 8. do. do. (rz. 1000/33 97,50 bea b. d. Linden. 0 10,00 8. 
8 Bari TER Ya 81. 81,25 B. ab. 3½ 130, 75 @ stochh. Pf. 95. “a “02, 25 Br eee ss 56,00 be@|Kzlow-Wor. 65 2 93,25 52 d. Hp. -Vefs. 22K 41 0 Berl. Elekt.-W...|9 136,78 @ 
5 168,55 be fein- 7Guld-L.| — | 28,75 bz do. St,-Anl.86| 4 9,25 . lia. Mittelm. . 5 100,90 beg go. 1889| 4 93,80 be G. "de. do. |% 1102,50 zel Lagerhof..\ 0 | 85,80 bz | 
3 F FAN 209,60 be JOldenb. Loose] 3 429,00 bzG em re 4 81.40 G ital.Merid.-Bah 7 125,25 f. 8 . Bars en 0 5 5 1881 25 6,40 bzG — 8 5 r - en de d. 
* — 209, 40 br f r K A. in 0. 8 ohles. GB. Cr. (rz. Ahrens Br bt. 1,50 . 
* 5 2 8 Pfd. Ster. ov. 4 ya Fre 85 25.40 & alkursk-Kiewoonv| 4 | 94,00 bed 20 ber. 10003 98,40 d eck. Sestgr 8 4 09 Sa 
gr ' — . gen. Anl...) 5 43,50 26 do. do. 6. Schweiz.Centr| — 48, 50 bzB.JLosowo-Sebast. | 5 denn. Nat. 5 Cr. A Schultheiss-Br...|16 |239,00 bed 
oten u. Coupons do. do. — 44,00 bzG do. do. C. |4 22,00 G do. Nordost 408,00 bz JMosco-Jaroslaw | 5 66,60 bz do. do. (rz. 1109/41105, 5 8. jBresi. Oelw. 90,50 G. 
„u Bouvereigns...... 20,36 b G — So A. 27 75 ba G do. Consol. 90 8 75,50 bz do. Unionb. 74,25 be | do . gar. x — 75 — do. do. (rz. 7 55 5 he 2 G 88 5 10 en 0G 
8 guen. Air. G. - A. bz do. Zoll- Obi 8 5 n gar. 8 ynamit Trust... 136,16 bes. 
——— — 16,35 me Chines. Anl. | 8½ 4 5 Trk. 400 Fra. L — | 92,25 bz ee 2 63,50 6 [do. Smolensk g. 5 102.20 bz 8 rdmannsd. Sp...) 6 97,00 bzG. 
* Engl. Not. APfd.Sterl. 20,385 bz Dän,Sts.-A. — 305 95,75 8. do. Eg Trib- Anl. 20% BE —— 5 oon 5 93,25 be G. ee 1 5 47 — b d. 
7 . 1 t. An! Ung. Gid-Rent. be f. R STERN oti-Tiflis gar. == auz. Zucker. 114,50 bz 
Er. Femme. Noten 1000 — 7 — e. 4890 % 22,80 % de- 64 -n. 5 402700 d | Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg 4 | 93,80 be@ a ee 4% 428/00 &a [Gummi Harburg: 
ee 08“ do. do. |4 85,75 & do. do. do.| 2¼½ 19,70 be & d t- Rjaschk-Moroz.g| 5 |104,80bz edo. Handeiszes.| —* 42.59 WIEN 20 258.80 bed 
i . en 100R.... 1209,85 bz do. Daira-S.| 4 do.Papier-Ant.| 5 88,40 bed fAltdm.Colberg; 4%, N 25 =, d Iaybinsk-Bolog. - 5 | 93,40 beg. | 0. mandelsges. ‚50 be@ uo. Schwanitz. 0 175,00 d 
— u onds u. Staatspap-deinnländ. L. | — 59,00 a do. Loose . — 1268,75 be  jBresi-Warsch. 5 C Ischuja-Ivan. gar. ö Go.Maklerver. „| 83 1126,80 G fo. Yoigt Windel 8 28,30 bd 
— riech-.Gold-A| 5 63,20 b 4. Tem-Bg.-A.| 5 Czakat..st..Pr| 8 dwestb. gar. 4 | 95,206 fees deer. 6½ 135,26 a (e. Vogl. Sehidt. 5 | 92,75 bed 
er 0 107,902 e oons.Gold|4 27780 b NN. —— a Transkaukas.g...3 | 7820 Sd est Disa-Bk..] —' | 95.90 8 gmmoor Cem... 4 |106,40 d 
. 8 |3 | 872006 halten: Rene. 3 dec a | Hisenbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz ......) 412 ge arsch..Wienn.|& | 98.70 cd 2 3290 C0 Örbindf-Zucker 12 49,50 0 
. N ee 30 19740 be& open St.-A.| 34, 92,86 beG. — Nag. 1,9300 B. fWiadikawk.0.g.)4 | 94,80 B. ne e 
er. "| 87/20 be res & 2449 d Ern — an 5 90,0 556 — 8e 80 a 4. e 
r | 5, | 0528 3 otthardbahnov.| 4 80 2 148½40 C jgermVrzuAkt. 8 | 85,902 
. 3 Norw.Hyp-Obl| 4 ½ — ieilian. Gld.-P. — 1446,50 GC. ren 15,75 @ 
85 Bts.-Sohld-Sch. 3 ‚30 bz do.Conv.A.B8.| 3 89,006z fPortm.-Ensch.. — 103,90 bz  fSaalbehn ...... (steuerfrei). . 4 | 86,50 6. — 1486.40 be Görl. Ladr. . 10 1437,50 bz 
 Mori.,Stadt-Obl.| 3 — 98,75 bz Oest. G.-Rent.| 4 | 98,50 be — do. do. v 165,4 | 86,75 8. — 14% c f. Fate (82.48 0 
— brav. 9. Fd 8% 88580 c Eisenb.-Prioritäts-Obligat.jtal; Hat Bete. 2 87,00 d Pente f- 18 295.80 fr 
* 2 -Ital. Bahn. — „ Se 
Ber: ‘ Ani.-Scheine.... 3 N 96,20 bzB. = S 6 ½ 82,90 & em — Stettin-Vulk.-B...| 9 [405,50 6. 
8 Berliner. 5 143,50 G 0. 250 Fl. 54. as 128,10 bed. Bresiau-War- u Obi. 8 — 97 20 bea Pudenbucg 24 210.00 &. 
. do.. 4% 10878 be G. do.Kr 10058) — 334,25 G. schauer Bahn 5 103, 70 @. 40. it. Bau 16700 1. C 8 70,10 . 
3 do. 4, 405,00 be 00. 4860er L.|5 26,00 bz rBerl.Pforde ontral-Pacific | 6 * 107, ba (e. Port.-cem..| 54, | 74,50 be 
do. . 3½ 99,80 be do. 4884er L.“ — 336,28 be Eisenbahn.. 4 493,00 bz [illinois-Eisenb. ..| & 5 1788 4 ſopein. Cem. -F. 51 4,28 be@, 
* Grrl.Ldsch| 4 Poin.Pf-Br. 1-V| 5 | 66,90 be Obersohl. 99,70 & |Manitoba . 4½ 5 e coe. (Giesei).| 6 77780 he 
. do., do. | 3½ 98,00 be do. Liq.-Pt.-Br 4 64,60 fl. do. (StargPos)| 4 Northern Pacific) 6 Gr. Berl. Pferdb... 25 213 75 — 
1 Kur.uNeu- Portugies. Anl. i Ostpr Südbahn! 2½ an Louis-Frano — |133,00 bad. Hamb. Pferdeb. 2 
Be r 1888860 — | 20,40 48 5 D 107.75 d Lead. ov. Pfrab. 75 8880 b 
N — — Raab-Gr.Pr.-A.| 4 | 98,60 br G. A el 2 1 osen. Sprit- F.. 4 
Je de e ee e as e ones e Hypotheken-Certifikate. 2 388680 Pag e , 88 
* — 1 „ . II. il. VI. u — B d-O. — —— bz 
1 do. Rum. Staats-A.|4 34, beG em. Mordb.“ — F — Fe 33,0 % Istett. Bed. Cem. 4 92.00 4 
Posensch.] 4 102,28 bzG do. Rente 90 4 | 84,50 bed. do. Westb.| 7½ Dux- Fragt’ Pr. 5 anz. Hypoth.-Bank/34| 93,00 G == do. — 45 496,75 ed. 
= 5 do. 2 A 10298 La . — — | 81,50 bed. de 1 8 100,80 * tsche. rd. Kr. Pr 8 1135 20 be — 10 1 420 ah 
= . bz Buschtherader| — ranz. öse do. 0. 2 91250 ae G 
1 do. j a anada Pacifb.| 5 67,00 bzB. ÄGaikLudwrb g 41, | do. doll. abg. 33 89.20 8 „%, erzelius. 124.50 
0 5 Dux-Bodenb.... do. do. 1890 4 81,90 bz do. do. IV. obg. 31 99,40 C. 23 — Fre — 5 1205 be G 
Zug 3 83,80 bz Galiz. Karl-L.... 4 77 ‚00 bed Masch-Oderb. do. do. V. abg. 31 94,2 25 6 — usst.-F. . 6½ 124,50 8. 
® 4 | 97,25 beG Graz-Köflsch... 15,50 G 3 4 — bzGf do. Hp. B. Pf. IV. V. Vi. 5 113,40 8. = Donnersmarck — | 82,00 b 
4 schau-Od... * ch bz ronpfudolfb. 4 81,80 G ao. do. 4 10 2,7 5bzG — Dortm. St.-Pr. A. 1 57,6 
3 Kronpr.Rud....| 4% | 85,00 @ do.Salzka 4 194728 @ 40. 6,90 bz kirchen 12 144,80 bz@. 
En; 4 Lemberg-Caz.... 27 408,20 be r En, 4 81,80 G. ub. Hyp.-Pf. (rz 100) 4 1404,10 bz Bee num 2 444,75 be 
2 4 Oester.Staatsb o, do. st. ad. —— | 36,00 be 
j 7 + 88,60 G. do. Lokalb. — | 87,00 bz Oest. Stb. alt, g. 3 83,70 bz bar bis 750 1900) 02.20 bz o. Leihhaus — . — Salx. 0 2,50 Er 
e bz 6 104,00 G. do. Nordw.| 4¼ do. Stasts- .f. 3 1108,40 be o. do. (rz 100/33 95,75 br 14975 8. u. Laura. 4 95,25 be . 
2 dr 5 do.Lit.B.Elb.| — 1404,75 „  |d6.Gold-Prio.| 4 |104,70 bzG]Meininger Hyp.-Pfdb.|4 |104,30 & — „ ham. ov. . 6 0,00 G. 
F c 5 Raab-Oedenb. | — | 24,89 G do. Lokalbahn| 2½ | 86,00 beGf do. Pfdbr.|4 130,80 be 1414,75 d ouis.Tief.St.-Pr| 3 408,00 be 
1 bz 5 67,00 bz. Reichenb.-P. 3,84 8,90 6. do. Nordwestb. 5 92,90 G. m. Hypoth.-Akt ” chi. 8d. 49,40 be 
* Brem. A. 1892 3½ | 98,30 be 5 | 67,29 be Isüdöstr.(Lb.).]| — | 43,90 be 8. Ädo.NdwB.6-Pr| 5 109,10 8 Pfandbr. Ill. u. W. 4 |404,70 be . Eisen- Ind. . 6 [440 00 a 
. Hmb, Sta. Rent. 3½ | 98,10 G Nikolai-Obl ....| 4 Tamin-Land....| O 2,10bz do. Lt. B. Eibtn. 5 | 92,00 &. JP.B.-Cr.unkbfrz4140)|5 113,50 G. jedenh. St. Pr.., 41,75 bc 
. „ 00. 4 366,00 ea. Pol. Schatz-O. 4 | 95,25 be ngor.-Galiz.— 5 Raab-Oedenb. o. Se. lil. V. VIIrz 1000/5 407,75 8 iebeok. Mont. 48 462,50 be 
BA, 1. 324 | 97,90 be -Ani. 4864| 5 57,80 bed. Belt. Eisenb . 3 | 66,70 Gold- Pr.. 3 | 70,00 bed do. (rz.145)]44 1415,75 C hles. Kohlw..| 0 | 24,25 bra 
Bere, Sta. An! 34% do. 1866. 5 148,50 U. G. Donetzbahn .. 5 |104,80 & © }Reichenb.-Pr. do. do.X.(rz.140)|44 1442,50 C do. Zinkhütte...48 75,28 b 
Bi; do.Staats-Ant.| 3 | 89.25 G. Bodkr.-Pfdbr... 5 105,80 8. g. Domb...) 5 SNV).... do. do, (rz. 1900/4 1928 bz do. do, St.-Pr..\18 8,00 @ ö 
* Pras.Präm-An.| 3¼ 88.50 bæ do. neu- 4½ 1100,50 a rtl. Kiew . 192,50 bz Roh Goid-Prior Cent.-Pf.(rz. 1000/4 |404,70 bz 5 10.77 925,00 4 tolb. Zink-H...|2 | 38,90 be 
* H.Pr.-50h.40T| 405,00 G. 80 dische ..| 3 96,30 ba G. Mosop- Brest 3 8,70 G Südöst- 8. (1b) 3 si G do. do. (rz.100)|3}| 96,50 bz — 78,00 . r. 7 409,00 | 
 Bad.Präm-An.| 4 [144,10 G. Schw. 1890 2 96,60 8 tastsb..|6,56 30,60 N. do. Obligation. 5 04,0 do. do. kündb. 1900|4 403,40 bz Otsohe. Bau — | 77,80 & frarnowitz ov. | 
. Bayr. Pr.-Anl.|4 |144.30 bz do. d. 1288| 3 | 88,108 do. Südwest..|5,45| 74,60 be do. Gold-Prior.| 4 | 98,00 be r. Centr.-Pf. Com-0|3;| 95,20 be Hann.St.-P..] — | 76,00 d. Ide to. St.-Br. . 0 | 35,50@ 
Druck und Verlag der Hofduchdruckeret von Wen Deger u. Ce. (A.⸗Röſtel) in Poſer: 1 


